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Beoarad und Atsten. 
AußenpoNttsche Krisenstwmung. 

'4- Mari bor, 2. Juni. 

Für die meisten, die den Lauf der außen­
politischen Ereignisse nach den fallweise em-
i^etendm Symptomen zu beurteilen Psl^c^cn, 
ohne auch die schwerwiegenden, inneren Mo­
tive und Gründe derselben ins Kalkül einzu-
beziehen, kam der Abbnlch der jugoslawi'sch-
griechischen Bündnis» und Handelsvertraqs-
verhandlungen wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel. Noch unlängst hatten sich die 5^er-
ren BeneS und Duca (gelegentlich der Buka­
rester Entrevue) an dem schönen Referat des 
Außennrinisters Nmeiü ülber die Besserung 
der jugoslawisch . griechischen Beziehungen 
erfreut, und nun wird so in alle Welt hinaus 
der Mißerfolg einer ganzen Politik hi'nauS-
posaunt. S>ie Griechen haben den mit der 
or^ntalischen Bahn (Gjevgjelija—Saloniki) 
AusammenhKngenden Fragenkomplex zum 
WZganßSpunkt Fiuer AuKeiimnderschuug. ge­
macht, in der sie — jedes Kompromiß ableh­
nend auf ihr Ziel hinzusteuern beschlosien. 
Es lag klar zutage, daß Jugoslawien, welches 
aus Grund der vom Ser^ntum verfochtenen 
wirtschaftSPolitischen Thesen nach einer Ae-
gSiS-OriLnti'erung ringt, den Versuch nicht 
ungemacht lassen konnte, die Eigenregie auf 
dieser Linie zu übernehmen. Nachdem es jah­
relangen Bomühungen der serbischen Diplo-
mat'ie gelungen war, für <Ärbien die Ein­
richtung einer Freihafen-Zone in Saloniki zu 
sichern — und diese Bemühungen datieren 
bereits seit dem Jahre 1913 —, war die Er­
werbung der Bahnstrecke nur noch eine Op-
portunitätssrage, die in den Verhandlungen 
AWischen Beograd und Athen hätte ihrer Lö' 
sung zugeführt werden sollen. Nun haben 
die griechischen Delegierten unsere allzu op­
timistische Diplomatie aus einem Schlafe auf-
gei'üttelt, der den Interessen Jugoslawiens 
wol^l kaum von Vorteil gelix'sen ist. Tie Sa­
loniki-Politik des KlOinetts hat hiemit einen 
wen?g sausten Stoß erhalten, und es erscheint 
unA deshalb notwendig, sowohl die Ursache 
als auch die Wirkung dieses Ereignisses ab­
zuwägen. 

Wie läht sich die strikt ablehnende Haltuyg 
des Kabinetts Mihalakopulos in der Frage 
der orientalischen Bahn erklären? Die Athe­
ner Regierung besitzt am Ausbau gllnstiger 
politischer und wirtschaft'lickier, vor allem aber 
verkehrspolitischer Beziehungen mit Jugosla­
wien ein größeres Jilteresse, als das uulge-
kehrt der wäre, nachdem eine ausschlr^ ß-
li<^ Adria - Orientierung Jugoslawiens dir 
teilweise Lahmlegung des Verkehrs in den 
ügäischen Häsen zur Folge haben würde. Mnn 
hat seinerzeit i^ Athen die Saloniki-Orien-
tierung der jugoslawischen Verkehrspolitik 
mit unverkennbarer Freuds begrüßt, sie gera­
dezu als den Anbeginn der wirtschaftlichen 
W^derbelebung Ostgriechinlands in Aussicht 
gestellt. Jirgoslawien hat seine im beiderseitig 
rcxtifizierten Zonen-^lbkonnnen zuerkannte 
Hafenzone in Saloniki übernmnnien und der 
!^rkehr entwickelte sich — tiotz aller noch 
herrschenden Schwierigkeiten — in etappen-
^veiser, erfreulicher Anordnung. Wenn di'e 
griechische Regierung nun gerade die fürsorg­
lich gehegten Verkehrs- und wirtschaftspoliti­
schen Pläne Jugoslawiens zu durchkreuzen 
trachtet, vm aus diese Wetse vk'lloicht Znge-
^ichniAz^aRheM ml Ral^iNM ^ 

Marwor, Irtttog, ven s. Sunl ^S2S. M. t2S - as. Jahrg. 

Eröffnung des albanWen Varlammtes. 
Vrastbenr Achmed Beg Zogu über vle Bezledungen zu un-

ferem Staate. 
Beograd, 4. Juni. Nach Nachrichten auS 

Tirana wurde gestern nachmittags auf feier­
liche Weise ^oas nougewählte albanische Par-
lan^ent durch den Präsidenten der Republik 

Achniod Bog Zogu eröffnet. Er verlas eine 
Deklaration, in welcher er die innen, uns 
a!ußenpolitische Lage Albaniens schilderte. 
Bezüglich der Beziehungen zu Jugoslawien 
betont die Deklaration, dah Albanien sehn­
lichst die Lösung der Frage der Abgrenzung 

zwischen Albanien und Jugoslawien wün­
sche. Die LSsung dieser Frage soll auf freund­
schaftlichem Wege geschehen. Die Deklara­
tion konstatiert weiter die sreundschastliche 
Haltung Jugoslawiens anläßlich der letzten 
Ereignisse und bringt besonders die Dank­
barkeit darüber zum Ausdruck, daß Jugosla­
wien bezüglich der Konsolidierung und Or­
ganisation der jungen Republik seine kor­
rette Haltung bewahrt habe. 

Wachsende Spannuna zwischen Zuaosiawien 
und Griechenland. 

Beograd, 4. Juni. Der Ehef der grichi-
schen Delegation Kcvklamanos ist gestern 
albends nach Athen abgereiist. In den Bezie­
hungen zu Griechenlanio sind gewisse Diffe­
renzen zutage getreten. Im gn^'chischcn Par­
lament wurde an den Ministerpräsidenten 
eine gr'gen Jugoslawien gi'richlete Interpel­
lation adressiert. Sie enthält folgende Fra­
gen: Wie viele griechfsch» Schulen hat Jugo-
slawicil geschlossen? Dürfen die Griechen in 
Jugoslawien ihre Sprache sprechen? Dürfen 

Die jugoNawlfch ttaNenlfchen 
Dtchandlungm In Florenz. 
Beograd, 4. Jun'?. Nach Nachrichten aus 

der italienischen Presse hat der Vorsitzende der 
jugoslawischen Delegation erklärt, daß die 
Verhandlungen mit Italien in kürzester Zeit 
zufriedeuslelli'nd für beide Staaten abgeschlos­
sen werden. Die Mitglieder der b^'iden Dele­
gationen wollen den ^^'rtretern der Preis.' kei 
ne detaillierten Aufklärungen über 'oie Nesill-
tote der Verhandlungen erteilen. Jnleres-
sant ist die TatsaÄ)e, daß gestern der Präsi-

sich Griechen in Jugoflawien ansie^deln? Was 
für Beziehungen herrschen zwischen Jugo­
slawien und Griechenland? — Wie verlau­
tet, hat Jugoslawien den Griechen noch fol­
gernde Forderungen gestellt: Erweiterung 
der Fr^'ijhafenzone von Saloniki um 50 
Ouckoratlilomeier. Die Unifi.zierung des Ver­
kehrs auf der Strecke Gjevgjelia—Saloniki. 
Der Schu^ dsr jugoilallvischen Minderhelten 
in Griechenland. 

dent der provisorischen Regierung in F?ume 
De Poli in Florenz eingetroffen ist. Er hat 
die Aufgabe, noch im le^Uen Augenblic'e aus 
die beiden Delegawnen einen gewissen Druck 
auszuüben, um n^ch einige Konzessionen und 
Privilegien für Fiume zu erkämpfen. 

Die Annexion des Nordpols. 
WKB. Verlin, 3. Juni. Nach Blättermel-

düngen aus Nnvyork wurde gestern im lana-
ll?i!schen Untorhause ein Antrag angenommen, 
der mlf eine Annerion des Nordpoles durch 
Kanada hinausläuft. 

Bündnisvertrages zu erpressen, so muß das 
Motiv wohl außerhalb des Athener 
Bereiches gesucht iverden. 

Seit der Affäre von Korfu hat der „Duce" 
den Borgängen in Atl)en seine besondere Auf­
merksam gewidniet. Italien hat tnit Freude 
erkannt, daß die jugoslaw!scl)e Verkehrsexpau-
sion sich nicht mehr in der Richtung zur Adria 
bewegt, sondern einen anderen Llurs — den 
si'tdijstlichen — zu beschrciteu begann. Mit dem 
Anleiheprojekt Blair ftel so nlancher Plan ci-
ner großzügig ausgebauten „adri'atischen 
Bahn" ins Wasser. Und tnan hatte in Nont 
seine Freude daran, als Beograd seine wirt­
schaftlichen Wiederbelebungsversuche an der 
Adria von Tag zu Tag herabsetzte: iin pa­
rallelen Verhältuis zur Intensivierung des 
Verkehrs auf der Lin?e Gjevgjelija—Saloni­
ki. Und das niusjte vereitelt werden, um je­
den Preis, den Grieclienlaud (auch selbst nach 
der durch Italien ersolgten Demütigung) ir-
g^ndluie festsetzen würde. Die ri^misclie Intrige 
l>aute sich nnterhalb der Akropolis ei'n l>.'hag-
liches Nest. Und die republikanischen Macht­
haber in Griechenland waren froh, auch in 
Rom eine — nvnigsteltS zeitliche Stütze 
gefunden zn haben. 

Von dieser logrsäM Feststellung aus muß 
das Fiasko der S^ograder Vcrl^ndlutigen 
als eiue Ohrfeige der italienischen Diplomatie 
betrachtet ivevden. Die griechisclie Regierung 
und i^re angeblichen Interessen in dieser 
Stteitj^ra^e waren nu.»: das Mittel zltr Er­

reichung des Zweckes. Es ist jedenfalls eine 
Liunst gewesen, in Florenz uuserer Delegation 
den EgoiSmlls so geschickt mit der Selbstlosig­
keit zu garnieren, daß es niemand gea^ahr 
wur^, anderente?ls aber die griechische Di­
plomatie zu einem ergötzlichen Va--banque-
Spiel einzuladen, bei dem Althen viel, sehr 
viel zu verlieren hat. Mussolini kann sich sei­
ner Erfolge wirklich freuen . . . 

Wer nichtsdestoweniger hat auch diese Ge­
schichte ihre Moral. Unsere Außenpolitik war 
bislang in der Frage der vom neuen Staate 
einzuhaltenden Verkehrs- und wirtschastspoli-
ti'schen Gravi^tation unschlüssig, zum Teile lies; 
sie die bi'rechtigten Forderungen der neuen 
Provinzen nach einer kräftigen Expansion an 
der Adria sogar nn'berücksichtigt, um auf diese 
Weise einen alten Wunsch der serbisckien Hau-
delsn>elt zu erfüllen. Diese Orienti'erung nact) 
Südost hat sich als trügerisch erwiesen, lveii 
Italien jede handeISmaritiu?e Entioictlung 
Jugoslawiens, sei es nun in der Adria als der 
Aegai-s, verhint^ern will. Nun umg sich.<)err 
Ninöi^ von der Tragweite seiner einseitig 
sevbisÄ)en Politik, die deti jugoslawisck)en Weg 
nicht gehen wollte, nach 5'^erzenSlust überzeu-
geu. Und er Nlöge bedenken: daß eS sei?ne List 
zu ersinnen gibt, die den italienischen Wahn 
in die Sackgasse bringen könnte. Wir al'i^r 
nvrden nlit den auttlichen Zusicherungen ge-
tröstet, daß daS Verbältnis zwischen Beograd 
und Rom das denkbar beste se? . . . (Zuous-
(luo t 

Gedenkseier für Matteotti 

WKV. Rom, 3. J-uni. Die Oppositions­
parteien ha>ben beschlossen, am 10. Juni in 
einem Nobensa«l 'der Kammer sine Gedenk­
feier für den Mgeordneten Matteotti zu ver-
anftaltvn. Der Generalsekretär der fatscifti-
schen Partei hat einem fasedstrschen W^eovd-
neten die strenge Weisung erteilt, sich am 10. 
Juni in Rom einzufinden, um an 'dieser Ver-
anMtung der Oppositnon teilzunchmen. 

Äu ben Sofloter Hausburch» 
fuchungen. 

Sosia, 4. Juni. Innenminister Russsw er­
klärte den Pressevertretern, daß Hie systemQ-
tlischen Hausdurchsuchungen günstige R^ul-
täte gezeitigt haben und daß alle Anordnun­
gen 'öer Bchovden vollkommen begründet wa­
ren. Der Hcruipt,M?ck der Hausdurchsuchun­
gen war der, alle subversiven Elemente, die 
in letzter Zeit sehr zahlreich in Sofia ange­
kommen waren, auszuforschen und den Be-
hör'oen zu überliefern. 

Beograd, 4. Juni . Nach Nachrichten auS 
Sofia schätzt man die Zahl der Verhafteten 
Mäßlich letzten HauSdruchsuchungen aus 

i 
Eine stürmische Sitzung der rumänischen Na­

tionalversammlung. 

Bukarest, 3. Juni. Die heutige Nachtsitzung 
der Nc^ionalversaMmlung verlief stürmisch. 
Sofort nach der Eröffnung um 9 Uhr abendS 
kam es zu heftigen Znsammenstögen zwischen 
der Opposition und den Regierungspar^en 
wegen der Geschäftsordnung. Der Vorsitzende 
wollte dem Abg. Vajda nicht das Wort er­
teilen. Der Führer der Bauernpartei Doktor 
Lnpu bestieg die Rednertribüne und läutete 
mit der Glocke des Borsitzenden volle Drei­
viertelstunden. Hierauf kam es zu tätlichen 
Ansschrertlingen der Abgeordneten, wobei 
mehrere von ihnen venvundet wurden. Die 
Opposition verließ gegen Mitternacht den 
Saal und veranstaltete in den Straßen der 
Stadt große DomonstrationSumzüge. Po­
lizei zerstreute jedoch bald die ^monstranten 
und die Rube wurde bald wieder hergestellt. 

Die Kabinettskrise in Belgien. < 

WKB. Brüsiel, 3. Juni. Ali^rdneter 
(5oulle>t fKatholil^ hat 'den Auftrag, die Ka-
binettSbiVdung vorzunehmen, angen<>nrmen. 
Er wird au Mri'önlichLciten aller drei Grup­
pen a'PlPellieren. 

Botschasterenquete in Oesterreich. 

WKB. Gens, 3. Juni. (Schweiz. Dep.-Ag.) 
Der VölkerHnndrat hat mit der Führung ^r 
Botsckmfterenquete in O<'sterre'ich Latiton, Clies 
re<d«ktenr der Zei^tnng „Eoonomie", unid 
Charles Rist. Prosessor d<'r Nationalökono­
mie an der Pariser Universität, betraut. 

Regelung der Lnstschisfak^rt zwischen ivester-
reich und Pole«. 

WVi'B. Warschau. 3. Juni. (Poln. Tl.-Ag.) 
Der Ministerrat hat daS polnisch-c^terreichi-
icbe Prowkollabkommen betreffeniö die Luift-
schisschrt genehmigt. 

Bvrfendeelchte. 
Zürich, 4. Juni. (Schlußkurse). Paris 

2.',.^, Beogtlü» London 2S.09, Pray 
17,.30. Mailand ?0.75, Neivyi.'rk 5W, Wien 
0.7280. 

Zagred, Juni. (Scl^lusLnrse). Paris 
297. Zürich 11f'0-U70, London biZ 
292^, Wien 841..5c>3, Prag 177—179.40, 
'))'ailatld 239.55—242.ix>, Newyork 59.70 bi< 
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Sine platonische 
Beaanstisung. 

Das Verkehrsministcrwm hat dc-n Staats-
Pensionisten und ihren ?m Genüsse einer 
Teuerungszulage stehenden Familiellniitglie-
d<'rn die BeqKnstigunq für drei Eisenbahn­
fahrten innerhalb eines Jahres mit ög Pro­
zent Frnmßsqnnq zwar gcbilliqt, aber nicht 
auch dafi'lr gesorgt, daß diese Gunst auch 
praktisch ins Leben tritt. Die alten Legitima­
tionen wurden außer Kraft gesetzt und die 

,neu<'n sind noch immer nicht ausgegeben. 
^ Ucber die Ui^sachen dieser sehr auffallenden 
, Verzögerung sind 5on kompetenter Stelle — 

s??er von der Cisenbahndirektion Ljubljana — 
keinerlei Aufklärungen und auch keine In-
fornmtionen erfolgt, auf welche Art der Be­
dienstete doch zu der eingeräumten Gunst 
gelangen ki^nnte. 

Nur Gerüchte kursieren darüber. Eines da­
von will wissen, daß die Firma, die mit der 
Lieferung der Legitimationskarten betrau? 
wurde, die Arbeit noch immer nicht bewäl-

^ tigen konnte. Einem andorcn Gerückite zu-
! folge sollen dis starten zsvar schon ausgegeben 
sein, aber nickit an alle, die darum bittlich 

> geworden sind. Eine Version, div insoserne 
bestätigt wird, als der amtierende Eisenbahn 
kassier in Maribor vor eiui'gen Wochen die 
Zttnnltung, auf eiue alte Legitimation die 
?^ahrkartr auszugeben, mit der Begründung 
«blehnte, daß ja die neuen schon ausgegeben 
wärrn. 
' Andere wieder behaupten, man kSnne zwar 
ormäf^igt fahren, doch müsse man für sode 
Fahrt ein spezielles Ansuchen stellen. Tas 
natürlich gestempelt werden muß und mit 
«inem Zeitverluste verbunden i^t, d<'N nicht 

'jede Neisenotlvendigkeit verträgt. 
Mes in allmn, die Gunst ist ein Problem, 

dessen Lösung mit dem Vertrauen nicht in 
(!^inklang gebracht werden kann, auf das der 
Spender d^r Gunst erheben und auch Gewi'cht 
darauf legen müßte, daß seine wohlwollende 
Absicht wirklich in Kraft tritt. A. L. 

-lü-

yolMsche Notizen. 
^rSndkrungtn >« der itallinisch?« Sesand-

! sch-st. 

' Neograd, I. Juni. In der iMi<!ni!chcn Ge-
^andschaft wer'tvn di^er TaM wichtige Per­
son a!vcrAnderung?n stattfinden. Der bishc;-
rige l^eschüfis^räger Sola ist zum Geschäfts­
träger in Lonk^cn ernannt woirden. Der bis­
herig.' Ge^zndschaftSsekretär Gra^ Barbara! 

zum K^nlul in Sibenik ernannt. 

Das Berbrechen ln der Luft. 
Eln GtraKburger BMantendänbler im Aeropian ermordet 
und beraubt. Die Leiche bei Oebeiwurg aüfgesunven. — 

Auch der Viloi aus der Welt geschafft? 

PainlevL itber die GicherYeitSfrage. 

WKB. Gtraßlmrg, 1. Juni. (Havas). In 
einer Rede betont,» ^er Mimsterpräsident 
Pcrinleve, wcnn Elsaß-Lothringen Twch ein-

bedroht «werden sollte, würide Frankreich 
seine gianze Existenz aufs Spiel setzen, um eS 
AU verteidigen. De^tiige Worte seien kein 

^Kriegsruf. Das franMische Volk müsse seine 
I Augen cffcn halten, denn >Mvisse Herrschasts-
.träunie l'^ischeiden sich nicht mit der Nieder-
lay-; nn'c» andererseits sei auch d-ie Zukunft 

I gewisser neuer Völker, di«; lam-ge Zeit unter-
^ focht waren, noch Tricht gesichert. Indessen 
j wissen wir, d.iß blindrs Mißtrauen ebenso 
'gefährlich ist wie blindeI Vertrauen. Painle-
jve l!^achtc schließlich sein Vertrauen zur Au-
jklmft der eurvpÄisc^n Ziviliisation und sei­
nen Wuni^ Amn Nusldruck^ Elsaß mö^ zilm 

Vor einigen Wochen reiste ein re.chcr 
Straßburger Brillantenhändler, namens 
John Lasker, im Aeroplan nach Buda;iest. 
Doch sollte er den Bestimmungsort nieuials 
erreichen. In seiner Gesellschaft befand sich 
ein Abente^lrcr, der sich das Vertrauen des 
Brillantenhändlers zu erringen verstand.Lud 
ung Savis, so heißt der Aibenteurer, war der 
Sekretär des Brillantenhändlers. Letzterer 
führte auf seiner Reise imch Budapest ein 
Brillanteusäckcheu und 2s).(X>6 Francs Bar­
geld mit sich. Lasker hatte, bereits in Wien 
ferne Abreise nach Budapest k-ei der Polizei 
angemeldet und zugleich an seinen Bruder in 
Budapest telegraphiert, daß er ain selben 
Abend nach Buda^st komme. 

Doch selin Bruder hat ihn umsoust erwar­
tet. Nach 5 Tagen wurde in der Nähe von 
Oedenburg eine Leiäie aufgesunden, bei der 
man Dokumente, auf den Namen LaZler 

lautend, fand. Die Brillanten und das Geld 
uiaren natürlich verschwunden. 

LaSker befand sich während der Fahrt al­
lem mit Savis in der Kabine, bei welcher 
Gelegenheit er beraubt und aus dem Fenster 
geschleudert wordeu war. Trotz eifriger Nach-
forschuugen innren anch Savis und der Pilot 
nicht auffindbar. Man hegte sofort den Ver­
dacht, daß sich Savis auf seiner Flucht nach 
Jugoslawien gewend<'t habe. Tatsächlich wur 
de er auch in Beograd ges.'h^'n, lvo er sich 8 
Tage aufhielt. Da auch der Pi'lot verschlvun-
deu ist, schöpft man Verdacht, das; auch die--
ser von Savis beseitigt worden ist. Mittler-
ux'ile ist Savis wieder aus Beograd ver­
schwunden, doch ist ulnu der Meinung, daß 
er Jugoslawien noch nicht verlassen hat. Es 
»vird nun von unseren Behörden eifrigst nach 
geforscht, um den Verbrecher ausfindig zu 
machen. 

geltens«itigen Verständnis deS deutschen und 
französischen Vl'tkes mithelfen, daß die Bar-
ri.'ren .Masses, 'die noch die Völter tren­
nen, wegfallen 

Sven Hedin iiber die bolschewistische 
Gefahr. Der bekannte Forscher Sven Hedin 
hielt vor >eer norivegischen Studentenschaft 
einen Vortrag, der l^esonders von der Rechts 
presse Noelvegens nnt Beifall anfgonommcn 
wurde. Er ii>ies auf die großen Ri'lstnugen 
der an'deren Staiaten hin und erklärte, Skan-
dinsl^ien müsse nach dein Wegfalle des 
Gleichgewichtos in der Ostsee lind beson^t'ers 
angesichts der aggressiven Tendenz des Bol-
schl.wismnts Nlchr denn je auf 'k^r Hnt sein. 
Man dürfe pch nickit durch Finnland ge­
schützt gl-auben. Anderel^eits dürfe man nicht 
im Rücken Fivnlan't's einen nnlitärleeren 
Raum schaffen, der gerade,^» hemuc'fordernd 
wirken würde. Die eisfreien .Häfen des At­
lantischen Ozeans an lt>or norivegischen Küste 
seien noch 'immer 'begehrt und eine gesicherte 
Zufunst für die nordischen Vl?lker gelx' es 
nur, wenn ein starkes Schweden und ein 
starkes Norwegen Rücken an Rücken zueinan­
der stün^den. 

— Bor einer neuen spanischen î fsensivs 
in Marokko. „Eentral Neivs" melden aus 
Gibraltar, 'eaß Reisende, die von dort an.ie-
kommen sind, erklären, die Spanier bereite­
ten eine große Offensive gegen Alhnn,enns 
von der Land- und Meerseite vor, die am 14. 
Juni einsetzen wer?t^. Die spanische Flotte 
wird in den näckMen Tagen von AlgeekraZ 
in Marokko eintreffen. Primo de Rivera 
wirv am Donnerstag in Eeuta erwartet. Der 
Generalisbab tri^'t gegemvärtig große Vorbe-
reit/ungen siir die Herbstmanöver, an dcncn 
50sXX) Sol!t>aten d'ilnehn'cn werden Tie 
meist(N anSl^ndischvn Armeen werden dab^! 
vertreten. 

— Kritische Lage in China. Ans Shangihai 
wich vom 2. d. M. 'berich^t: Die chinesischen 
Agitatoren haben Aufrufe angeschlagen, wo­
rin sie zum allgemeinen Aufstand und zu? 
Anstreibnng aller Frenideu auffordern. Die 
Behörden schreiben den Aufstand den Agita-
tl,rcn russischer und chinesisc^x'r Kommnnisten 
zu. Die Gesan'vscl.asten der fremden Mächte 
bes.hloss'.n, 2000 Mann Marinetruppen zur 
Aied.^rher^stellung der Ordnung und Rnhe 
nach SHan^hlü entjenden. Die Kaltling 

der chinesischen Regierung sei, wie er?lätt 
wir'<>i^ schuld an dent zügellosem Vorgel^en der 
Aufständischen. ' ?lnlerikaniicl)e Freiwillil^e 
wurden bei einem Patrouillengaitg von Auf-
.'rcindtschcn aus einem chinesischen Tlieater üe-
'chossen. Die A!k:'.i''5ttner enviderten 
Feuer au^^^ Zi.'oichiuengewchr und 't.ran 
gi.'n in das Thear.'r ein. das mit Aufstän-^i-
zcheu bt sel^t war. Die Patrouilleu nah'.nen 
.'il,l)?^cchLftungeu vor. Ein Chinese wurde 
scliwer, niU.iere Chinesen leicht verlebt. 

Tageschronik. 

t. Veograder Kaufleute als Banknoten-
sälscher. Die Budapester Polizei verhaftete 
dieser Tl^ge die Voegrad^'r .<iaufleute Marliu 
GroZ und Jauko Alkalal). Die beiden waren 
nach Budapest gekomuien und hatten in ei­
ner kleineu Bndapester Druclerei W Tausend 
dinarnoteu bestellt. Der Juhaber der Drucle­
rei nahnl die Bestellung entgegen und liefer­
te die falschen Noten au die Auftraggeber ab. 
Nachher verspürte er jedoch Geunsseuebisse 
und erstattete bei der Budapester Oberstadt­
hauptmannschaft die Anzeige, ans Grnnd 
welcher die beiden Beograder staufleute ver­
haftet wurden. Die 80 Sti'uk falschen Tau-
seuddi'uaruoten wurden bei ihnen vorgefnn-
den uud beschlagnahmt. Martin Gro» und 
Janko Alkalay gestanden beinl Polizeiver-
liör, daß sie eigens nach Budaj.R'st gekonlnien 
s^'^ien, um die Banknoteufälschung vorzuneh­
men. Sie behaupten, im Auftrage eines grie­
chischen Bankiers nauiens Benahnii'ad ge­
handelt zu haben. Ueber Gro» und Alkalay 
unirde die Präventivhaft verhängt. 

t. Das Grammophon als'„Micterschenchr". 
Eine sehr lustige Geschichte wird aus Arad 
berichtet: In einer verkehrsreichen Strage 
der inneren Sta^ot nlietete eine allgeuiein bc'-
kannte Arader Witwe eine Dreizimmerwoh­
nung und gab ein Zimmer davon in Atter­
miete ab. Neuerdings aber wollte die Wili'S 
wie!c>er die ganze Wohnnng für sich haben, 
der Subinielcr !.''>och, der keine ander,» 
haujnng finden k:)tt:ue, weigerte sich ganz ent 
schl'^'edn, sein seit Jahren beviol)ntes Dein« zu 
verlassen. Die Witlve grisf nnn zu 't>er grnn-
si-gisten Waffe, die Menschenverstand jemals 
erdacht hat. Morgens um 8 Ulir, da der Mie­
te^ voch im süßen Sä,läse x^^^e, orlöiil^' daö 

heisere Gekrächze eines Grammo'chons unV 
Äs zum späten Abend fand das gemarterte 
Hörorgan des Bedauernswerten keine Ruhe^ 
Die Witive wollte in>defsen auch für Ab­
wechslung sorgen, in'oen? sie zwei Platten, 
ul'it einer lustigen lmd einer traurigen Weise, 
in lnviger Wiederholung spielen ließ. Anr 
.z^veiten Tage bereits zeigte sich die erwünschte 
Wirkung; der gequält'? Mieter ließ der gnä-
digeu Frau >ourch das Dienstmädchen sagen, 
daß er „verrückt werde". Die „Privatange. 
legenheiten des Herrn Subimeters gingen sie 
überhaupt nichts an, hieß es bei der anderen 
Partei. Am 'dritten Tage hatte der Unglück­
liche schon Wa-Hnvorstellungcn, am vierten 

Al^g er aus. Die Geschilki'te sollte eiaent» 
lich heißen: ,.Ti« Errungenschaft de«? Technik 
lul Dienste der Weiberlist." 

t. Eine grosie Hî welle in Amerika. Gegen. 
wärtig wrrd Amrika von einer großen .Hitz« 
lvelle durchquert, die vou Osten nach Westen 
geht. Sechs Todesfälle infolge .Hitzschlages 
sind in Ehieago, drei in Eleve'land u,!d drei 
IN Mrlivnnkee zn verzeichnen. 

a. Ein Selbstbildnis Michelangelos in der 
Sixtinischen Kapelle. Ein «Hen erschienenes 
Buch des röulischcn Professors La Cava 
bringt die Entdeckung, daß in dem verhüllteu 
Gesicht auf dem „Jüngsten Gericht" in der 
Sixtinischen Kapelle, und zwar auf der Hand 
des hei-ligen Bartholomäus mit den schlaff 
hera-bhängenden Armen Michelangelo sich 
selbst porträtiert habe, und führt den Nach­
weis hiefür auf Grund eiueS Bildes Michel­
angelos in Florenz von Jakob del Eonte. An-
gelo Diego führt in einen, Aufsal, l^iezn ans, 
daß B'irtholonläus selbst nach seinen For-
schuugeu das Porträt des Aretino sei, deS 
schärfsten Widersachers Michelangelos, der so 
nach dessen Haupt in feinen Händen trage. 

a. Die leuchtende Nhr von Chicago. DaZ 
„Majestic-Theatre" in Chicago, eines der 
feinften Varidtl^s dieser Stadt, hat eiiie neue 
Einrichttlng'getroffen, die seinen Besuchern 
sicherlich angenehm sein dürfte. Dieses Vau-
deville-Shaw l>efi::det sich in eniein Wolken­
kratzer von respektabler.Höhe. Knapp unter­
halb des Daches ist eine Uhr von riesigen Di­
mensionen ans lanter nieißen Glühbirnen an 
gclbracht, die N'eithiu über die ganze Straßen­
front den iil ihren Antos heranrollenden Be-
stlchern die Zeit anzeigt. Pünktlich um 8 Ilhr, 
lviltl ersten ^liugelzeil^n. ninnnt dieser lench 
tende Chrononieter eine grüne Färbnng an. 
Damit soll gesagt sein, das; man pch beeilen 
möge, unl nicht zn spät zn kommen. Im An-
genblick, wo sich der Vorhang im Theater 
hebt, leuchtet die Uhr rot. Das heißt, lasse dir 
Zeit, denn während der Vorhang oben ist, 
unrst du ja doch uicht eingelassen. 

ergesset nicht 

aus die Tom» 

boladerLreirv. 

«^euerwehrund 

deren Rettungsabteilung in 

Maribor, welche un wider-

rnflich am 21. Juni ISSZ 

am Glavni trg stattfindet. 

Moderne Romane und andere klassische 
Werke der Weltliteratur werden zu höchsten 
Preisen gekaust. Anträge an d  ̂ Berwal«. 
tUNgtz ^^ 



Stachftchlen aus M«irwor. 

Strvmflanvale und »ein Snde! 
«ückffchtSlose» Borgehen des ftädtischen Elek-

trizitütsunternehmenS. 

Die ewig<?n Ctromunterbrechunqen, die bei 
uns in der letzten Zeit schon fast nA der Ta-
ytsordnung sin^, sind geradezu schon skanda­
lös! Es vergeht fast kein Tag, daß nicht we­
nigstens einmal dii? Stromlieserung untcvbro 
chen werden würde. Abgesehen von d^n di­
versen „Elementarkawstrophen" scheint es 
gewissen Leuten zur besonderen Belustigung 
zu dienen, wenn sie den Strom einstlSllen kön 
nen. Die maßgebenden Faktoren bi^denken 
scheinbar gar nicht, welch ein Schaden da­
durch den Jndustrieunternehmungen, d^ an 
den Strombezug angewiesen sind, wie z. B. 
die Dvuckereien, Werkstätten usw., erwächst. 
Nickt nur. daß die Arbeit, die zur bestimmten 
Stunde fertiggestellt werden muß, zuriiMv'ibt 
^ verliert oft auch div Arbeiterschaft einen 
Teil ihres Verdienstes, da meistens gar nicht 
bekannt is!!. wann die Stromlieferung vieds? 
erfolgen wirt, und die Arbeiterschaft dt-shalb 
vorzeitig entlassen werden muß. Bei den lio-
k»en Strompreisen kann man wohl ?nehr Ge-
»uluigkeit und Rücksicht verlangen. So wurde 
z .  B .  a u c h  h e u t e  z w i s c h e n  1 2  u n d  l Z U h r  
ohne vorherige Ankündigung Strom ein-
gssteM. Wir erleiden dadurch «inen gri^s^cn 
Schaden, da das Bla'tt w^g.'n Einstellimg 
sämtlicher Setzmaschinen statt vn 3 nlir in 6 
Seiten erscheinen konnte. Wenn schon Repa­
raturen notwendig sind, so wäre es wohl zu 
erwarten, daß das Elektrizitätswerk oder diis 
städtische Unternehmen die S:romeinst.'llnng 
toenigstens früher ankündigen wlirde, uiu sich 
dementsprechend einr?ck)tcn zu können. Air 
fordern die maßgebenden Faktoren hiemit 
auf, in dieser Hinsicht endlich cinmal Ordnun.^ 
zu schaffen. Wir glauben, daß es nun schon 
an der Zeit wäre, die ,Friegsmater?arr.'pa-' 
rawren" zu begraben und endlich einmal ge­
schäftsmäßig, wie man ansonst.?!! ''.'ini Zah­
len ist, auch bei der Stromliek'rnng vorznge-
hen. 

M a r i  b o r .  4 .  J u n i .  

m. Penstmierungen beim Stadtmogistrate. 
Mch erfolgter Uebernahme nach der neuen 
Dienstlpra^matik für die (^omeindeanoestell-
ten werlven, wie verlautet, folgende Magi-
stratSbeamte wegen Nichtkenntnis dl"- Amls-
siprache ^nsioniort: Stadtphysikns Dr. L e-
o n i h a r d .  G s m e i n i d e w s s i e r  A l b e r t  K r o v s c h ,  
und «die Magistvatsboatmten Ru>d'olf G l a-
butschnigg und Emmerich Geigl. 

m. Unreifes Obst auf dem Markte! An die 
At^esse dvr Mar^kdkontroNe erhielten wir fol­
gende Zuschrift: Dieser Tagen wur^den die er­
sten, !^im'i^chen Kirschen mlf unseren Markt 
gebracht Die Früchte sind geraide so sauer wie 
die zu hohen Preisen (10 bis 15 Din. per Ki­
logramm). Die Kirschen werden größtenteils 
im nur halbreifen Zustande gelesen, um in 
kver ersten Zeit HSHere Preise zu erzielen. Da 
aber der Genuß von unreifem Obst zu schwe­
ren Erkrankungen fi'chren kann, wäre c? wohl 
tmgezeigt, daß sich auch die städtische Markt­

kontvoile ittfür etwas mchr intereffieren 
würde. Es geht ^doch nicht an, daß der Ber­
kauf von unreifem Obst auf ^m Markte so-
zusayen unter dem Schutze der Müritkon-
tvolle gcktMet Virv. 

m. Zirkus Kludsky. Der in den europäischen 
Ländern einen vorzüglichen Ruf genießende 
Zirkus Kludsky trifft nach einer uns zuge­
kommenen Meldung hier eim und wird am 
Mittwoch seine Eröfnungsvorstellung geben. 
Bei der hervorragenden Qualität der Darbie 
tungen dieses internationalen Unternehmens 
ist sein Eintreffen in Maribor ein kleines Er­
eignis, welches sich wohl auch in einem Mas­
senbesuch, wie in allen anderen Städten, aus­
drücken dürfte. 

m. Unfinnige „Hausmittel". Heute vor­
mittags zerschnitt sich ein fünfjähriger Knabe 
an einer Fensterscheibe das linke Handgelenk. 
Einige herbeigeeilte Frauen waren sofort 
mit verschiedenen „Hausmitteln" bei der 
Hanio. Von den verschiedenen angeratenen 
Mitteln wurde Wießlich das von einer äl­
teren Frau vorgeschlagen« Mittel angewen­
det: Auf die offene und blutende Wunide wur­
de — Pferdemilst aufgelegt! Erst ein herbei­

gerufener Art schaffte Ordnung. Freilich 
glmÄten die ,»wets«n" Frauen trotzkom noch 
innner fest an die Heiltrc:st deS „bewährten" 
HausnrittelS. 

m. Verzeilchuis der «e«e« POftgebichre». 
Mit Rücksicht auf die neuerliche Elchöhung 
der Postgebithren treten die seinerzeit von 
der Postdirektion herausgegebenen Verzeich­
nisse der Postgebühren außer Kraft. Die Post-
dire'ktion hat bereits neue Berzei^isse her­
ausgegeben. Dieselben sind zum Preise von 
10 Dinar bei lder Postdirektwn in Lfichljana 
(Abteilung 2a) erhältlich. Bei auswärtigen 
Bestellungen erhöht sich ^r Preis um 50 Pa-
ra für Portospesen. 

m. Wetterbericht. Maribor, 4. Juni 8 Uhr 
früh. Luftdruck: 742; Barometerstand: 740; 
Dhermohydroftop: -s- 14; Maximaltempera-
tur: SK; Minimaltemiperatur: l3L; 
Dunstidruck: 13.5 Millimeter; Windrichtung: 
W; Bewölkung: ganz; Niede^chlag: v. 

* Die Kontinental, VersicherungS- und 
RückverficherungS-Gesellschaft in Veograd hat 
befchlossen, ihr GeschDsgebiet auch aus Slo­
wenien auszubreiten. Wie wir in Erfahrung 

Slne omerikantfche ReMingservebMon für Amundfen. 

? P ^ 

gebracht haben, steht die Kontinental mit gro 
ßen ausländischen Bersichcrungsgeselllsichlafte» 
in Jnt«ressengemeinschaft. M 1. Juni lÄLS 
wird die Generalvertretung für Slowenien: 
ihre Arbeit beginnen und wurde mit der LÄ-
tung 'derselben Herr Jng. Othmar Devganc, 
Maribor. Glavni tvg 16, betrcmt. Siehe An« 
zeigenteil. 531^ 

* Klnb-Bar nur kurzes Gastspiel des be« 
rühmten Mondain-Duos Luci und La^, S 
Washingtons, Kißling und Georgette. b.»'A 

* Eafs Gtdptaark. Täglich spielt das erst­
klassige Trio Pospischil, und zwar nlzch^ 
mittags (bei schöner Witterung) von 17 bis 
19 Uhr und abends bei jeder Witterung von 
21 bis 1 Uhr. 5618 

v. Das vierte Zitherkonzert des Zitherklubs 
in Martbor findet am Freitag, den 5. Juni l^ 
I. im hiesigen Theatersaal statt. Beginn des 
Konzertes um 20 Uhr. V. 161! 

Tfteater und Kunst. 
Stavonaltheatts In Marlbor. 

«EOIrkOkrer 
Lonnerstag, den 4. Juni: »Tosca". Prei 

Miere. , 

Freitag, den Juni um 15 Uhr: „HanilÄ^. 
Studcntenvotstellung. ErmSßiste Peeiss 

Freitag, den 5 .Juni: Zitherkonzert des ep« 
sten Marlborer Zitherklubs. 

Samstag den 6. Zun?: „Tosca", Ab. E. ' ^ 

 ̂Erstaufführung der Oper „ToSea" i« 
hiesigen Theater. Das P. T. Publikum wird 
auf die heutige Premiere einer der popMr» 
sten und beliebtesten Pucinischeu Opern, und 
zwar der „Tosca", aufmerksam gemacht. 

ZUno. 
. Burg-Kino. Bon Donnerstag den 4. bis Gomll 
^ tag den 7. Jun?: „Hoch lebe der KSnig"^^ 
^ Jactie-Coogan-Film in 10 Akten. ' 

Itadt-Kino. Vom 3. bis einschließlich 8. d.? 
„Der Sieg eds Herkules", Drama in fünss 
Akten, in der Hauptrolle der Heinriche-
Filmstar Ivan Rajecvi«^. ' 

'W 

Ter Amerikaner Mac L(?llan, der im Lause des Monats Juni seine lange vorbereitete 
Forschungsreise in die Arktis und nach dem Nordpol antreten woNt". r-at jetzt beschlossen, 
sofort nach Fertigstellung des Cri>^dition?schiffes aufzubrechen, um ' Forschungs­
reise mit Nachforschungen nach dem Verbleib der Amundsenschen Expedition zu ver­
knüpfen. 

Auf unferem Bilde sehen wir das Expeditionsschiff Mae Millans im Trockendock, wie 
. es am Bug mit besonders starken Eisenplatten beschlagen wi^d, um das Packeis zu durch 
brechen und dem ungeheuren Druck des Eises bei einem zu erwartenden Einfrieren des 

j Schisses genügend Widerstand zu leisten. 

„Hoch lebe der König". Jni Burgkino wirU^ 
an heute o.s einscb^u'̂ Ü l̂i Sonntag vorge»  ̂
nannter Film vor^^führt. Iackie (5oogan, der. 
im Borjahre eine triumphale Tomnee inl' 
Europa unternahm nno dem alle Herzen,^ 
^rcn und klein, 'n beispielloser Äegeistermrgj 
zujubelten, spielt dar'n den klemen König,^ 
den „Prinzen TaugenichtZ". Ts it>?ht bei de?-
hlrvorragendcn QutZ'.'.tät FilmS zu ttB 
warten, daß er einen zahlreichen Besuch 
zuweisen haben wird. 

fiMSer^Aer. 
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Roman vo.. An??'' ???othe. 

(Nachdruck 

„Halb' dich man nicht so. Das Schützenfest 
iist hier für !^ch, niedrig, arm ulld reich, und 
M,m Schützenfest hat eine Braut, na­
türlich nur so lange das Fest ld>aucrt. Warum 
sollen wir nicht auch miwWchen?" 

Anne-Liese lachte ülberlmütiig. Pli^tzlich aber 
verstUMmte sie. denn dicht hinter ihnen er­
klangen sporrenklirren'de Schritte und eine 
HMe Stimme s<?gte lilstig: 

„Hier sind zilvei Schützenbräutigume, mei­
ne Diamen." 

Beötie Mädchen schrien erschreckt «lus und 
flohcm etwas zur Tcite, als sie aber Rittmei­
ster Lünnes und Leutnant Mencke erkann­
ten, die ihnen lackiend die Hände reichten, 
faßten sie sich schnell, -und Anne-Liese entgeg­
nete «mit einer großartigen hervrblassenden 
Han^bewegung zu dein Niht^ineister: 

„Tc^P, d«? soll ein Wort sein. Moryen 
a'bends suf dem SchÄt^z^mMtz. Dietrich und 
Egigert He^t'nmnns wollen nns beschützen, 
atber es ist i.lnmer «besser, dort im Gewi'chl ein 
p>aar handfeste Mällnicr mchr bei sich z,u hal­
ben." 

„Na, wenn das unsere einzige Pflicht als 
„Cchübenbrälltiyalu" ist, Jlljmen löen Weg 
frei zu Wachen, so kann das SKützenfesst ja 

rech tnett wei-den," spottete der Rittmeister 
und scch Anne-Liose init waiMsm Blick in die 
Augen, während Leutnant Mencke mit hoch-
rvtein Koipf vor Marlehn stand un'd eisrdg 
<mf sie einredete. Marle^n snh hilffeflehend zu 
Anne-Liese herüber, die es auch sofort be­
merkte. 

„Was sagen Sie, .Herr Leutnant? Wo wir 
hin wollen? Natürlich nach Herrenhauisen. 
Wir sind aus-geknififen, u.m allein diesen herr-
lick>en Bummel zu unternchmen, nachdem 
wir den Schützenzug genossen. Ob Sie mit-
kl>ilmfen ld'üvfen? N-adurlich, warum sollten 
Sie n'icht, wenn Sie auch nach .Herrenhausen 
wollen. Also zur Sache! Vorwäi'its, Kleine!" 
Sie schsb M'arleihn an Menckes Seite, der ihr 
dankbar Auläck)elte, und bildete mi^t dem Ritt­
meister ernsthaft die Mchlbut, utttekirmmert 
um Mcrr'lchns änMiche Blicke, 'die es ganz 
un-^iass^^nd sand, mit den Offizieren hier spa­
zieren zu gehen. 

Anne-Liese schien ein derartiges Bedenken 
nicht zu koilnnen, sie war es gewohnt, auch 
n'it dcn Kaincralöen ihires Bruders kamerad-
ich-aitlich zu l,erkehren, und fand eS ganz 
s«.'lbst!veritändlich, daß sie ihre Promenade 
nun ge.nein's'aim machten. 

Tas il^'clsenschloß mit dem springen'oen 
Nosj davor la^ sclion weit hinter ihnen, auch 
den Y'eor..;i'ngarten ließen sie liegen und bo­
gen dann, le'bhast plau^rnd, in 'oen Großen 
Gart^- ßin. 

Mar/'^n ging mit Leutnant Mencke vzr-
an, der sich liebinMürdiii u-m ieine Dame 

milht!.'. D'r^i'ä reizende kleine scheue Ding be-
g'.'isterte ihl» s,eiadezu, b^?.ir/oers sei.t er mutz­
te, daß Marl^hn reich war, sehr reich. 

L^uinaar Mmcke hatte nichts weiter al? 
Schulden unc» dazu ein harmloses, fröhliches, 
leichtfertiges (^'emüt. Er wchte schon lange 
nach einem p!.^s»cn^tn l^>oldfi>sch, aber bis jetzt 
war es i'hin ül^cr^ill zu „spärlich" gewesen. 
.Hi.!r, 'd'ese tleln;^ Landpomeranze, die immer 
io: w!.'rde. nc.ln ^r zu ihr sprach, und die al­
les für bare Münze nahm, was man sagte, 
fand er oerad?zn entzückend. Da wollte er nur 
das Eisen schin'te^oen, so lange es warm war. 
Er ging denn a'ich gleich mit schwerem 
schütz ins Zeug, so daß der nachfolgende Ritt­
meister östl.r bedenklich den Kopf über ihn 
schüttelte. 

Marlehn t:l'cr sah den jungen Offizier mit 
strahlen'oen klugen an. Es war dvs erste Mal, 
d<,ß ihr ein Mann so offenbar huldigte, und 
Pdarlehn geneß dieses berauschende Glück mit 
der ganzen ?i'?'dlichen Unbefangenheit ihrer 
si^''h^^hn 7^ahre. Und während fie so durch den 
sonnigen Soinn.ermorgen die gradlinigen 
^Lege des alten Gartens entlang schritten, 
der iln ilebzehnt.-n Jahrhundert nach den 
Plänen des bciükzmten G«rtenkünstlerS Lud­
wigs des Vicrzclinlen, Lenotre, angelegt, mit 
seinen dicht«.n Hecken und mythologischen 
SteinslWren von einer längst versunkenen 
Zeit erzählte, di«? noch bminer ihren Zauber-
sch^'in spann, nlußte sie immerfort an Onkel 

1 (iggert di'nltiq. 

Und si.' wünschte ihn brennend heiß herVei^. 
Was er sagen würde, wenn er sah, dtzch' 
der junge, elegante Ofsizier fie ^nz als Da-' 
me lbehandelle und ihr — Marlehn gestand' 
es sich, l^'if» errötend — so die Cour schnitt,^ 
Ob i7nkel sich wohl darüber ärgerte? Ja ze- ^ 
wis^, denn er würde doch nun wohl endlich' 
einsehen, das; sie kein Kind mehr war, ÄaS 
immer der Großmutter am SchürzenbanZZ' 
hing. Warum hatte er sie auch so kaltherzig t 
fonge'chickt von dem Heitmann-Hof? ÄlS ' 
war nun siiine Schuld, wenn sie nun gari 
nichts mehr von ihm wissen wollte, nein, gar i 
nichts mehr. To sann Marlehn, und >oaz^«! 
selben hörte sie aus das lustige, übermütige,! 
sorglose Geplauder des blonden ManneS mit 
den hellen Augen in der Unrfovm 'der Königs ! 
Ulanen. Jedi)s Wort, jed<r Blick aus den 
'blauen Augen war eine Huldigung Kr ' 
lehn und sie schlürfte diesen Zaubertrunk mitv 
hakbgeschlessenen Augen, wenn eS ihr auchj' 
immer war, als klängen ganz von Ferne diej 
Glocken der Heimvt in den alten Garten amÄ '. 
sängen die Mechte des HeitmannshofeS üVev?! 
divX^ide: 

„Ach, du lüthje Lork von Deern 
Mag die verdenkert gern. 
Bist mi so raptp, so flink, 
Kiekinneivelt, ^lpending. 
?lch, du Pusselding von Deern 
Mag di ^o gern." 

lZ^ortjetzung solz  ̂
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vporwachrlchten. 
z Vp«ssM»b ^SiOtOba". Am Freitag den 

v. d. findet w, Gasthause (Nu^^-
la evfta 7) eitt« tzpielervcrjainmlung sta!t. 
ffrschcinen ist Pflicht. Der AuSschuij. V !».4 
: EV. N«ptd. Alle Herren, die sich an den 

leichtathletisc^n Wettkämpfk»n bet-^iligen wo!« 
ien, werden aufgefordert, dieTrainlngstunden 
pünktlich zu besuchen, wi^ic^enlaNs sie oon 
der Beteiligung zurückgestellt werden müffe«. 
Trainingstqge sind: Myntni und Donner?-
tag um l8 Uhr sowie SalnZwg um 5 Nl)r 
früh nach jeweiliger vorhertgnt Berlaulba-
nmg. 

? Vox LLnderkampf Italien — OejterreZch. 
Der erste Länderkawps im Bo^en zwischen 
Ital'.en und Oesterreich, der in Mailans oor 
^ch ging, ist für Oesterre^ noch ungünstiger 
ouSgefallen, als erwnrt.'t wiirdo. ^^lof; ein 
cmz^S Treffen enS^'te zugunsten 5'>est^rreiclis 
vnd alle anderen gingen verloren, so dlis; 
Italien den gesamten mit 7.I Punl-
ten gewann. 

, Taubstummen - ?tädtLf<lmpf Budapest 
S?tev. Das am Sonnizz ausq^lra^en» 'Städte 
jp^el schloß mit einem lnapp.'n der Wie-
»er von 3:2 l2:l). 

-m-

Aus Rad und Fern. 
Me Verlentaucher von Eeylon. 

Schon zur Zeit des ersten Kttn?gs von Cey­
lon, Mgaya, der im sechsten Jahrhundert vor 
Christi lebte, waren die Perlenbänke von Cey 
ion berühmt. Bon König Vigaya wird be­
richtet, daß er seinem Schwiegervater, dem 
Köttbge von Madura, ein Gesc^nk von kost­
baren Perlen machte. Die Regierung von 
Ceylon hat nun die sei« neunzehn Jahren 
un'^rbrochene Perlenfischerei im Golf von 
Mannar wieder aufnehmen lassen und ihre 
Lerwng einem Gelehrten für Meeresbiologie, 
Dr. Pearson, anvertrmit. Ein Korrespondent 
der „Times" beschreibt die Perlenfischerei, 
deren Ausübung sich seit der Zeit des Königs 
Vigaya nicht verändert haben soll. Eine Nei« 
he von we^ißen, roten oder rotweihen Fahnen, 
^ Morgenwind des JndisÄ>cn Ozeans flat­
ternd, bezeichnet die Lage der Perlenbänke. 
Die Schleppschiffe der Schifferflotte, ihre al­
tertümlichen Boote, die „Dhoneys", nachzie­
hend, die mit den Tauchern und ihren „Mur-
duchS" überfüllt sind, erscheinen bald. Diese 
llassen die Taucher an Seilen hinab und ziehen 
sie wieder herauf. Bald flattern an den Ma­
sten alle Arten von bunten Stoffen und Tur­
bane: die abgeworfene, nicht allAusrl>»vere 
Kleidlmg der Taucher.. Die tirabischen Tau­
cher vom Persischen Golf sind ruhiger, sorg­
fältiger und ausdauernder als die Tamil-
Taucher von der Südfilste Indiens. Gute 
Taucher bleiben zwei Minuten in der Meeres 
tiefe, durchschnittlich aber nur sechzig b'rs sieb­
zig Sekunden. Ein steinernes oder metallenes, 
lm einem Seil befestigtes Gewicht besckin^rt 
einen Fuß des Tauchers; eine .Hand ergrerft 
em anderes Tau, an dem ein netzartiger Sack 
für die Austern befestigt ist. Bei ruhigem 
Wetter kann man das Hinabgleiten der l>ell-
braunen ^törper bis auf d>'n Meeresgrund 
verfolgen. .Hasti'g schaufelt der Taucher die 
Austern in den Sack; sobald er am Teil zieht, 
wird er vom Murduch emporgezogen. Die 
Araber schießen an ihrem Seil hinauf; die 
Tamilen gelangen öfter dnrch Schwiinnien 
Ml die Oberfläche des Wassers. Immer ar­
beitten die Taucher paarweise. Kommen sie 
srievend zurück, so dürfen sie sich einige Mi­
nuten an einem kleinen Feuer wäriuen, das 
<m Backbord der DhoneyS brennt; uu^ zwi^lf 
Uhr wird das Tauchen beendet; der Siegel­
deamte erscheint und fährt mit seiner Bar­
kasse von Boot zu Boot, um die Säcke, in 
die die Austern verpackt wurden, mit dem Re-
gierungssiegel zu schließen. Wie sie gekom­
men, fahren die Boote und Schleppschiffe nach 
der Ij^lenstadt Marichuknddi. In der Nähe 
beS Hafens maclietl sich die Boote von den 
Schleppern frei; in. wilder Wettfahrt, gleich 
Vögeln mit ^hren braunen und weißen Se­
geln, gleiten sie dahin, um. wenn möglich, 
als erste am Land ihre Austern abladen zu 
Lwnen. Die Taucher tragen die Austernsäcke 
Mtf dem Kopfe anS Land; ein Drittel er­
hallten sie nach der Zählung durch den Regie-
rungsbmmten als Lohn. Auf einein grossen, 
fvlüilm Platz warten bereit? Scharen von 
Händlern, Simghalesen, Malaien, Tainilen, 
Arabern usw., und feilschend und schreiend 
vollziehit sich das Geschäft. Schnell enteilen 
die Käufer, mn an einer anderen Stelle der 
Mste die !^gd nach den Perlen zu beginnen. 
In ower Neihe von Hütten der ^erlcnstadt 
MvaÄM.^MMrdi^ Angebot 

der Perlen, prüfen und bewerten sie. Schon 
um neun Uhr findet der Vertauf durch d?^ 
Regeirung in der Spract>e der ^verschiedenen 
Käufer sta^t. Immer tauseich Avstern . n 
zusammen verkauft. Die Mlrschel bleibt lie­
gen, bis Verwesung eintritt; dann der 
Inhalt immer anfs neiv geli^k,», bi? i'de 
Möglichkeit verschwunden ist, daß eine Perle 
übersehen wurde. 

Technische- ANerlei. 

Feuerfestes Holz. 

Da das Holz, vor allem weiches, ei'n ner-
hältniSmäßig leicht brennbare'? Pvo?»u?t ist. 
ist seit Jahren eine Reihe von Verfahren zur 
Erhöhung der Widerstandskraft deS ^)olzes 
gegenüber Feuer Brauch geword.n. Bor^rie-
gend handelt es sich um Anstriche der Außen» 
seite des Holzes mit hitzeabwl?lfenden chemi­
schen Lösungen oder um Jmprägnvrunqen. 
Im gro^n ganzen haben sich di^'se Verfah­
ren in der Praxis bewährt. Letzten Endes ge­
rieten aber, wenn der Angriff des F^uns 
intensiv wurde, auch derart geschützte ^?l>lzer 
in Brand. Diese Tatsache gab einenk deut­
schen Sachverständigen Anlaß zu Versuchen, 
die auf eine wesentliche Feuerfefdmachung des 
Holzes abz?elen. Es ist eine Flüssigkeit gefun­
den worden, die in die Zwischenräume des 
Holzes eindringt und nach der Vertrocknung 
die kleinen Holzteilchen mit einer feuersiche­
ren Hülle umgibt. Die bi'S jetzt angestellten 
Versuche lieferten befriedigende Resultate. 

Das imprägnierte Holz verbrannte tatsäch-
l?ch nicht. Schutzstoff war auf dem We­
ge des Tränkeverfahrens in das Vcrsuchsholz 
eingeführt worden. Man will nun aber die 
Imprägnierung vor der?^llung der Stäm­
me bereits am lebenden Baum vornckimcn, 
ähnlich wie man lebende Bäume färbt. Es 
handelt sich noch um die Frage, ob dit' durch 
Impsstiche eingeführte Schutzflüssiqkei^t durch 
die natürlichen Kräfte eines lebenden Bau­
mes gleich dem Saft in das gesamte Holz-
volumen eingeführt wird und dort ihr' Auf 
gäbe erfüllt. Das Glücken dieser Versuche 
würde das 5^olz auch vor Insektenfraß und 
Pi-lzzerstörungen beniahren. 

Ekne Verbindung des Heliums entdeckt. 
Das neuerdings vielgenannte Helium, das zur 
Füllung des „Z. R. 3" in Amerika venven-
det wurde, gehört der Klasse der sogenannten 
„Edelgase" an, die i'hren Namen davon er­
halten haben, daß sie sich mit keinem der be­
kannten anderen Elemente noch miteinander 
verbinden. Dadurch erhält das Helium seine 
große Ueberlegenheit über den Wasierstoss, 
indem es nicht erplodiert. Nunniehr berichtet 
aber der Oxforder Gelehrte I. I. Manley, 
daß es ihln gelungen sei, unter gewissen Be­
dingungen durch elektrischeGlimnientladnnqen 
eine regelrechte Verbindung zwischen Queck­
silber und Helium zu erhalten. Wenn sich 
divse aufsehenerregenden Befunde bestätigen 
sollten, würden sie unsere gesmnten tljeoreti» 
schen Borstellungen über den Atombau aber­
mals über den Haufen werfen. 

Karte zu den Kämpfen ver Aranzofm ln Marokko. 
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Neuss Narkosemittel. 

Das Aethylen als Rarkosemittel empfahl 
Dr. Luckard im Berein deutscher Aerzte in 
Prag. Im Jnhre 1919 erlitten die Nelken-
zücht'.'r Wisconsins grcß'^n Schaden dadurch, 
daß die Blüten der Pflanzen in den Treib­
häusern rasch verwelkten. Die näk^ere Unter­
suchung erqab, daß das Aethyl>'n des Leucht­
gases lür die Pflanzen besonders giftig ist. 
Ein Teil Aethylen auf zwei Mi'llionen Teile 
Luft bewirkt bereits ein Vernx'lken der Blü­
ten. Bei Tieren wurde bcobacl^tet. daß daS 
A''thysenqas keine giftigen, fondern t?nr 
schmerzstillende und unempfindlich machende 

Ei'genschaften besitze. Eine Mischung von 85 
bis lX) Prozent nnl It) bis l5 Prozent Sauer 
itoff bringt alle Ti''.'re in der Halste der Zeit 
in Narkose wie eine Leuchtqassauerstossmi-
ntischling der gleichen prozentuellen Zusam-
menseLulng. Die Versuche an Vkenschen erga-
be7i, daß eine tiefe Unenmpfindlichkeit schon 
nach ein bis zwei Minnten eintritt; lei^lztere 
Empfindungslosigkeit ist nach wenigen Atem 
zügei! vorstanden. Das Aethylen-ias wird in 
Amerika sei't Mei Jahr^'n als Narkosemittel 
verwendet, bei mehr als hunderttausend chi­
rurgischen Operationen wnvde kein Unfall 
beoi^chtet. Die Verwendung ist eine ausge-
d<'hnte in allen Zweigen d<'r t'lhiurgie. Es sei 
ausdrücklich darauf hing^'wi.'sen. da» das 
Aethylen entzündlich und in Mischunq mit 
Sauerstoff explosibel ist, ein Nebelstnnd. den 
dieses Gas übrigens mit dem Aeth^r teilk. 
dessen stete Berücksichtigung jedoch ausdrück­
lich hervorgehoben sei. 

HZ-

Die Fragt dir Äuckerindustrie vor der 
SkupsMna. 

Änterpellatlon der Abgeordneten Dujit. — Interessante Fest-
stellungen des Handelsministers. 

Beograd, 4. Juni. Die heuti'ge Skupschtina 
sitzung ist den ganzen Tag nur der wirtschaft­
lichem Frage d^r Zuckerproduktion gewidmet. 
Im allgenieinen leerlief die Debatte, die vom 
wirtfcbaftlich-polttischen Standpunkte sehr in-
teressant war, sehr ruhig. Nach Eröffnung 
der Sitzung um 9.15 Uhr und Beendigung 
der Formalitäten wurde zur Tagesordnung, 
nämlich zur Debatte über die Interpellation 
des Mg. Vu!ji<^ bezüglich der Teilnahnle der 
staatlichen Zuckerfal^veken an dein Zuckerkcir-
tell geschritten 

Abg. Buii<< begründete die Jntc'rpellation 
udn konstatierte, daß die Frcige der Produk­
tion der Zuckerrübe eine d<'r wichtigsten wirt-
lchaftlichen Fragen fe>. In dieser Frage ist 
es zwischen den Zuckerfabrikanten nnd den 
Produzenten der Zuckerrübe zu keiner Bcr-
ständignng g<'kommen. Die Frage der Znckcr-
rübenprot>uktion ist aus dem toten Pnnkte an­
gelangt. Da die Fabrikanten alle Forderun­
gen bezüglich des Preises der Zuckerrübe ab­
gelehnt haben, befinden sich Produzenten 
ln einer schweren materiellen Lage, da eS 

ihnen nicht möglich sein wird, auS der Pro­
duktion der Rü^ gewisse Gebühren und Ab» 
gntben decken zu können. Der Interpellant 
betonte weiters, daß in der Zuckermdustrie 

fremden Kapitals investiert seien. Er 
müsse den Umstand besonders verurteilen, daß 
die staatlichen Zuckerfabriken uiit den Privat­
fabriken ?n dem Kartell verbunden sind. 

Handelsmimiter Dr. Griso^no antwortete 
sofort auf die Interpellation, bei welcher Ge-
leiVN'hi'it sr vor allem eine interesiante Sta­
tistik der Zncker- und Rübenproduktion be­
kanntgab. Im Icrhre 19l9 l>etrug die Rüben-
prMlkti^n 7,7M..M) Kcs., in den Jahren 20-
2l S0.170.k^00 Kg., 21-22 2.'z,8l0.12() Kg., 
22-23 3s).75,V.W Kg., 23-24 4O.M.800 Kg. 
und 1924-25 120,OtZ..'Z00 K^. Der Handels-
minister betonte hiezu, daß die Zuckerproiduk-
tivn bis .,uln I»l)re 1924 sehr gering war. 
Der Stacht war zur Deckt!n^ des Zitcikerkon-
sums an die Einfuhr gebunden, wofür über 
5^00 Millionen Dinar gezahlt wurden. Erst 
in Jwhren l »24-1925 hat sich die Pro-
ld.ukt'ion des Znckers so gehob^'n, daß Zucker 
anch ausgeführt werden konnte. Von den 7t)W 
W-^ggons Zilcker, die prolouziert wurden, sind 
nach Decknng des heimischen Bedarses 5000 
Waggoits zum Exporte bestimmt worden. 

Bei Besprechung des Preises des ZuckcrS 
betonte der Minister, daß die Preise bei uns 
zwar höher stehen als z. B. in der Tschecho-
slowakei, doch wenn n?an alle Nebenllmstän-
de und auch den Weltmarktpreis des ZnckerS 
in Erwägung zieht, so sieht man, daß die 
Preis? nicht zu hoch sind u. daß es unmöglich 
ist, den Produzenten für die Rüben t,öh.re 
Preise zu zahlen. D^'r Handelsminister deme?t-
tierte entschieden dir Behauptung, daß die 
staatlichen Zuckersabriken in einem speziellen 
Kartell mit einzelnen Znckerfa>briken veiibun-
den wären. Es wnrde nur eine Verständigung 
ad hoc geschlossen, um der Konkurrei>z aw 
Weltmarkte begeguen zu könneir. 

Die Skupschtina war den Ansfül?runqen 
des Handelsministers mit der größten Auf­
merksamkeit gesolgt. Nach ihm sprach Acker« 
bannlinister Krsta Mileti«^, worattf sich eine 
lebl>afte Debatte über die Zuckerrübenindustriv 
entwickelte. Die Debatte wird voraussichtlich 
den ganzen Tag dauern. Mend's wird zm 
Avstinn "g über die Jnterpe ation geschrit« 
ten iverden. 

VKNatelle. 
Voftattsche Rendelten. 

Asien. Die int letzten Neuheiteubericht ge» 
meldeten, prächtigen neuen Bildermarken 
von Syrien mußten leider schon dazn herhal« 
teil, zur Verwendung in dein erst vor kürzet 
Zeit neilgeschasfeuen Markenloude Al a « 
1  0  u i t e s  m i t  v e r s c h i ' o d e u e n  A u s d r u c k e n  v e t  
sehen zu iverden; es erschienen: 13 Frei-
marken, 4 Luftpostniarken nnd 5 Nachporto­
marken. — Persien leistete sich wiedet 
eintnal ein paar Ausdruckniarken: vier als 
solche nie zur?lusgabe gelangte, sedoch schon 
i'in Jahre 1919, niit etttsprechendein Uel»er-
druck versehen, als provisorische Freimarken 
veranSgabte Werte — 1 Ehahi (rotbraun). 
2 ChahiS (grau), 3 Ehahis (rot) u. 6 Ehahis 
(orange) — erl^ielten einen neuen Jahres-
und Nertzahlenaufdruck in schwa''U'r Farbe. 
Die bei'm niedrigsten Wert irMmlich ange­
wandte und erst nach Fertigstellnng des Ue-
berdrucks b<inerkte Pluralform „Ehahis" wll« 
de dnrch nachträgliche Nnkenntlichmachnng 
des überflüsfigen „s" mittelst punktartige» 
Ueberstempelung korrigiert. 

Afrika. Nun hat auch der S ü d a f r i k a-
Nische Bund seilte ersten Flngpostmar-
ken erhalten, und zwm^ einstiueilen in den 
vier Wertstufen 1 Peuny (rot), 3 Pence 
(blau), <» Pence (violett) und 9 Pence (grün); 
die einl)eitliche Zeichnung zeigt in der Haupt­
sache emen in Fahrt be'findlickieu Doppel, 
deeler. Die üblichen Inschriften erscheinen 
wie imnter in zwei Sprachen; bei diesen 
Marken mnde nuu, ueben der englischen, 
zum ersteuutal die sogenannte „afrikanische" 
Spraclie' offiziell angeniandt; es ist dies eine 
Tochtet-sprackie des Plattholländischen nnd des 
Plattdeutschen, die geaenübe'r dem bisher ge-
l'räuchlicki^n Hochhollätldischen eini'ge wesent­
liche Untersck^idnngsmerklnalc anfweilt. Wie 
verlatltet, sollen nach nnd nach alle südasrika-
nischen Marlen mit dieser neuen, von der 
jetzigen natioualen Regi'erimg stark g^'förder-
ten Sprache herausgegeben werden, weShalb 
es sich enipfehlen dürfte, sich mit d<'n setzt noch 
in Kurs befindlichen alten Mork^l^ dieses Ge­
biets rechtzeitig einztid^cke» 
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Wirtschaftlicher Teil. 
WirtschaMiches 

Wenn Äuch die wlrtschaftllche Zukunft Oe-
str'rreichs öerinailen noch dunkle Wollen ver-
hüllien ulÄ> Oesterreichs zukünftige Rolle die 
Siegevstaaten 'l^schäft^t, kommen aus dem 
wirtschaftlichen Leben Berichte, die jedem ob-
iektl'lxn Beobachter eindeutig zeigen, daß Oe­
sterreich in sei-ner wirtschaftlichen Erstarkung 
i^eit 1SS2 Gwßes geleistet Hot und nvit der 
Rubersten Kvaiftentfaltung noch wcitvr das 
Menischenmöglichste leisten will. 

Dor wirtschaftliche Mckschlcvg, der d<!n 
N<vchikri«gsgrü^n!t!lungen Aaihlrciche schwere 
Wunden schlug, brachte auch in Oesterreich 
eine große Anzlcht von Gründungen zu Fall, 
wvvei a>ber noch cvlvähnt werden muß, daß 
qerade in Oesterreich div Krise da'cmrch Ve-
sonders an Schärfe gewann, daß gleichzeitig 
beinahe die Riesenverluste, ^ie daS österrei­
chische VokkSvernvögen durch die verfehlte 
Fmnkenspekulatwn erlitt, bis in feine Grund 
festen erfchiUtert wurde. Die Zeiten find vor­
bei un>o Oesterreich ringt sich mit gewaltigen 
Stöfzen aus der Wirrnis heraus, dem Vefsc-
ren ent^gen. 

Die Zahl der gerichtlichen AllSgleiche hat 
seit dem Monate Dezember eine stündiM Ab-
llahme erfa'hren. Im Monate Jänner kamen 
dlirchschnittlich auf «die Woche 69 Ausgleiche. 
Diese Zahl erhöhte sick) im Feber auf 78 und 
erreichte im März mit 84 TluAgleichen pro 
Woche seinen höchsten Stan>d, unl dann iin 
April anf M pro Woche, d<^s ist R4 ?lu?-
yleichs rin Monate herabzugehen. Gleich.^i« 
tig h<!t aber die Zahl 'ver Konkurse eine Ver­
mehrung erfahren. Dies darf aber nicht da­
hin gedeutet werden, daß die Ursache in ei-
»ler erneuten wirtschaftli<^ Schwäche zu su­
chen sei, so,lidern dahin, da^ bei vielen Insol­
venzen ltins Ausgleichsverfahren eingestellt 
und der Konkurs über das insolvente Unter-
nehttlen verhängt wurde. Immerhin stellt 
aber, die Höhe der fallit gewordenen Unter-
nehilnon ein Mißverhältnis zur Grö^e Oe­
sterreichs dar, wenn nmn bedenkt, daß 
Deutschland mit seiner mehr als Al^nmal 
größeren Bevölkerung ftirMona-t März 
nur 744 Konkurse und 283 GeschästSachfich-
ten verzeichnet. 

Kaum brachten verschiedene griechische 
Blätter die Nachricht, daß in ^Griechenland 
durch Ir»ie vertriebenen Griechen, die in Mein­
asien eine blühende Te-ppichinidustrie ent­
wickelt hatten, eine neue Teppichindustrie ent­
stehen soll, kommt nun über Prag die Na.s)-
richt, t^ß ein großer Jnduftrie^oil^ern, dem 

aus Oesterreich. 
'die beknlmten Textllwer^e Manthner ange­
hören, M'IL Hilfe der 2ivn>o>stenisla banka und 

Bodenkrcivitanstalt in Oesterreich eine 
TeppichinÄustrie gründen NVllen. Dieser In-
iünstriekonz.e'rn hat nämlich ein neues Tep­
pich kniipfversahren käuflich erworben und 
will nun mit leinen fabriksmSßig erzeussten 
Teppichen gegen Äie bisher handgekniipsten 
Teppiche in den Konkurrenzkmnpf treten. 

Alvi'schen ben Ländern, den Gcineinden 
uild lt-em Bunde haben in der letzten Zeit 
scharfe Ka-nipfe um die soMiwnnte Mgaben-
teilunigs-Gesetznovelle stattgefunden, die je^t 
im Kon^romißivcge bereinigt sind. Da Oe-
sterix?ich ein Bundesstaat mit outonoinen 
Ländern ist, hatte bis zur Aem Seipel je^deS 
Land s<.'ine eigenen Einnahnlen ans den Lan-
deSstcuern für sich verwendet und siberdies 
vom Bunlve Zuschüsse erhalten. So wün es, 
daß einige Lä7»'der, wie z. B. Wien, das ja 
als eigenes Land gilt, sich großartig standen, 
wÄhrelch ailidere Län>c>er, wie B. SalMirg, 
finanziell schloer zu lälnpfen l)<itten. Wien 
stand sich besonders gut, da es aus dem Frem-
denverklchr un^s daraus ltHenden Abga­
beil große Einnahiinen hatte, während ande­
re Länder das Nachseh.'n hatten. Unl nun ei­
nerseits die Zuschüsse 'oes EtaateZ zu re<ieln 
und andererseits d!.' uneer^cht^' Vneich^'vung 
einzelner Lander zum Nachteile der anleeren 
htntanzuhalten, wnche das sogenannte Nb-
Mibenteilung-^ge^setz eingebracht. Dieses Ge­
setz wies viele Mängel auf und wurde in ^öer 
setzigen Sitzungsperiode einer Novellieruni, 
unterzogen. Nach der jetzigen Fassung erhält 
ldas BunideslanÄ von der Wein-, Bier- und 
Vranntweinsteiuer 30?S. während 70?S an 
den Stiaat a-bzusichren sind. Gleichzeitig ver­
fügt das (besetz, 'e-aß Äer GMudobosit^ init 
hi^chste^ls 10?a der LandesabMt'en bellastet 
werden dürfe. Die Frenvdenzinuneral^^abc 
wul^oe nlit 35und die Lu>st>barkeitssteuer 
mit 50?/, liniitiert. 

Auch die Gebi'ihren anf Kraft- und Licht-
lstroin, Une aucb hl^n eine Neurege­
lung erfahren. So ist van fetzt ab sür eine 
Kilowattstunde Ki-aflstrom 2 (^'-'oschen fca. 10 
Para), für eine Kllou>att'stilnde Lich'.strc-i'n 
Groschen sca. Diu.) .zn bezahleir. ^^^ür Gas 
hat man sich auf eine Al'gabe von Groschen 
<25 Para) per 1 m-' geeinigt. Die A^baabe für 
ein Personcnauio r>-.'trä(U lüO Schilling pro 
Pferdekralt. was boi ein.'n? D. 
sür einen Cchillili,^ ea. IWs) Dinar an?nl'acht. 
Der entsprechende 2>at^ für LM'nantos be­
tragt 15 Schillinst pro Pfer>5ekraft. 

hoch sind. Die neueste Erhöhllng der Eisen­
bahntarife verursachte unter den Importeu­
ren große ^?^'^"nrnhigung. cin Preis-
aufstieg nicht zu erwarten ist. Es nötigeren 
franko Waggon Melsberg: Balken ufo 
Trieft 8—8 bis II—15» cm. ls)0 Lire, mo-
rali üM.W bis IIK—nun. monte 230 Li­
re, Bretter 20—V0 Millimeter 2.W Lire, Ei-
chenlordonal? W—50 bis 50—70 700 Lire, 
Testoni Llubikmeter 240 Lire. 

F r a n k r e i c h :  D i e  p e s s i m i s t i s c h e  B e u r ­
teilung der politischen Lage im Staate seitens 
der Indnstri'ekreise verursachte einen vollkom 
menen Stillstand im Holzhandel. Trotz der 
zahlreichen Angebote uuter dem?)karktpreise 
werden keine Schlüsse getätigt. Die Preise 
der l^^iniiscken Ware sind sest. 

-r>-

Ungünftige Lage der ÄuSer-
wduMe. 

Preissturz aus dem Weltmarkte. — Verlufte 
beim Export. — Mitteilungen aus Fachkrei» 

sen. 

Die Sidlration der hei-nlischen Zuckerindu­
strie ist dernwl sehr ungünstig. Die Itrsache 
liegt in denl seit Mei Iahren, inkalge er-
l'ö'hter Produktion, auf dem Weltmarkte ein­
getretenen Preissturz, dem sich 'die heinu-
schcn Zuckerfabriken, die aber unter iveitaus 
unginlstigeren Verhaltniffen arbeiten Ms-
sen, anpassen mußten. 
In der abiielaufeneu K'aniipagne ha/ben die 

hernlischen Fabriken große Rü>benfläckien kon-
trachiert und ein so großes Quantum Zucker 
produziert, daß zirka zum Export übrig­
geblieben ist. Infolge 'oer eben geschilderten 
Vechältnisse konnte dieser Zucker nicht gut 
angebracht iveriden. Es ging d'ütbei eine Men­
ge Geld verloren. 

Bei diesen: Stand der Dinge sinÄ die Fa­
briken nicht in der Lage, die Rübenprodu­
zenten zu bezahlen. Eine Besserung auf den: 
Weltniarkte ist kaum zu envarten, wechalb 
'vie l)ei!Nlilsche Industrie schweren Känipfen 
entgegengeht^ 

Eine Z?4'sserttng iväre nur zu erreichen 
durch eine entsprechende Erhöhung des Ein­
fuhrzolles nnid dnrch eine intensivere Bear­
beitung des Bodens, 'oie den Fabriken eitle 
bessere Anc'beutnng si6)ern würde. 

-HZ-

Der Landwirt. 
Der Kleingärtner lm Monat 

Sunt 
Der Gemüsegarten. 

Der Geniüsegarten steht jetzt unter dem 
'Alchen: „gießen, jäten, hacken". Mit dem 
Behäufeln der Kartoffeln macht es sich lnan« 
cher zu leicht. Versuche haben ergeben, daß 
die ^iartoffelpflanze umso niehr trägt, je bes­
ser ihre Stengel mit Erde b<'legt sind. Es 
mnpsiehlt sich, die bis X Meter hohen 
'L^tengel mit Erde zn behünfeln, und zwar 
derart, daß nian inimer zwei Büsche gegen­
einander niederlegt nnd init ein paar Schau« 
seln Erde überschüttet; nur die Spitzen mit 
den Blüten dürsen heratt'^stel>en. Die niit Er­
de belegten liartosselstengel setzen ebenso 
Früchte an wlv die in die Erde gel^'gten Kar­
toffeln. Achtnug: Kartoffelkrebs! Nicht zn ver 
N'echseln mit Kartoffelschorf. Biel Augenmerk 
richtet der Gärtner setzt auf die Kohlpflan-
zen. Kropfige Kohlpflanzen werden gesam­
melt nnd verbrannt. Ikde freie Minute ist 
zur Jagd luf ^tohllveisilingsrnlipen zn ver-
n>ende:l. Anch uuter die Blätter ist zu sehen. 
Das Ungeziefer wird zerdrückt. Ungeziefer­
freie Abfälle nicht krankhafter Art konnnen 
ans d<'N Kompofthanfen. Bei Blnmenkohl, in 
den! sich „Käse" eirtwickelt, knickt nmn die 
Blätter zn einem Dach über den Käse ein-
loarts oder brndet die Blätter über ihm lose 
mit Bast zilsanunen' dies erhält die weiße 
Farbe nnd schüt.^ vor .^^>olzignx'rdcn. Der l>e-
ste Dunggnß sür Bllinienkobl ist etwas abge« 
slandene, v<'rdünnte Ianche, die man bei trü. 
beul Wetter anf die Beeti' bringt, nicht aber 
Chili, wodurch zwar em sehr ras^ch^'s Wachs-
t'.nn, aber keine haltlbaren Kröpfe erzielt wer­
den. Sehr gnt ist anch Per>l-Gnano. Gemüse 
ist in den Abendstunden zn Pflanzen. Anf den 
G<'ink'ls^beeten evsetU nlan nicht ang^^wachsene 
Setzlinge din-^i liene. Das Gelbwerden der 
Sp'naeU-r.iel^e M baranf ^ill^ dot» das 

Sparszelbect gedüngt werden muß. Die Spar-
geleri.te währt bis ^^hann?; nach dem Ste­
chen isst gleich kräftig zu düngen. Die Früh­
beete find in Ordnung zu halten; genügendes 
Lüften ist nicht zu unterlassen. Melonenfruch-
te und Gurken sind oft zu überbraufen. Bei 
N!elonen stutzt man die Pflanzen über dem 
vierten Blatt. Gurken, die fast nur taube 
Blüten ohne Fruchtansatz auftveisen. sind auf 
schlechtell Samen zurückzuführen. Eme Ab­
hilfe kann kauln geschaffen werden; doch ist 
es ilnmerhin ratsaln, die taubblühenden Ran 
ken abzuschneiden. Tabakpflanzen bei großer 
Trockenheit entsprechend ^wässern. Küchen­
kräuter sind früh am Morgen zu schneit>en; 
der Abschnitt darf nicht in der Sonne ge­
dörrt lverden. Abgeerntete Boete find herzu­
richten ulld neu zu besäeli, bezw. zu bepflan­
zen. Evbsen bekomlnen Reiser. Stangenboh­
nen müssen beizeiten Stangen erhalten; nöti­
genfalls sind lose Rmlken anzuheften. Som-
merendivien sind bei gen'ügender Größe zu-
falnmenznbinden. Toinoten fetze man an eine 
Südwand und binde sie später fpalierartig 
an; bei Trockenheit gut begießen! ^r Grün-
und Somlnerfchnitt beginnt! Aussäen kann 
man im Juni: Erbsen, Bohnen, Kohlgewäch­
se, Karotten, Winterrettiche, weiste lange Rü­
ben, Steckrüben, Radieschen, späte Möhren, 
5)erbstsohlrabi, Gurken, Endivien, Broccol?; 
pflanzen kann man in diesem Monat: Rot-, 
Weiß-, Wirsing- und Blnmenkohl, Gurken, 
Sellerie, Porree, Kohlrabi usw. 

Allgemeine Bienenzucht-Aus­
stellung in Wien. 
Ausftellungsprogramm und Regel«.  ̂

Die Ausstellung findet zur Zeit der Wie­
ner Herbstmesse (<>.—i3. Septemeber 1925) 
statt llnd wird im Rahmen einer allgemeinen 
Invkerwoche abgel)alten. Diirch Bezilg von 
MesseauÄveisen, welche auch die AuSstel-
lllngsleitnng b^rgt, können sich >c»ie Besu-
ck)er der Ausstellung den Besuch der Wiener 
.Herbstmesse sowie die hismit verbundenen 
Fahrpreisermäßigungen sichern. FrackMr-
mäßigungen werden erwirkt. 

Die Beschickung der Ausstellung steht In-
lind Ausländern frei. Annieldungen müs^fen 
spätestens bis 1. August l. I. bei der Aus­
stellungsleitung eintreffen. Spätere Anmel-
dllngen brauchen nicht angellommen zu wer­
den. 

Die Ausstellungsgegenstänlte müssen biS 
spätestens I. Septeinber ain AnSstellungs-
platze eingetroffen sein. Nur lebende Bienen 
stn'd erst zwischen 2. und 4. September einzu­
liefern. BerseuchteBieiienvölker lverden sofort 
vernichtet. Die Ausstellnngsleitnng kann un-
passenAusstellungsstücke zurüctwei'sen und 
cnlschei<oet allein sl^r die?IuSstellungsftihig-
keit. Der Name des Ausstellers und der 
Wohnort muß fowohl auf der Verpackung als 
auf einem im Inneren obenauf zu legelrdcn 
Verzeichnis ersichtlich gen,acht nx'rden. 

Die Senlc>ungen sind als Bienen-^lusstel-
lllnysgut zu bezeichnen und an den Ausstel-
lungss^vditeur: Rollfuhrdienst der österreichi­
schen Bundesbahnen, Wien, l., Eliiabeth-
straße Nr. 9, zu adressieren. Die Absicu-
dnng ist i^r Ansstellun'gsleitnllg sofort anzu­
zeigen und ein Jnh'altSverzeichnis beizule­
gen. Die Zusenduifg lnuß bis anf den Aus-
stellungSplatz (Weigls Et^l'issement univ Dre­
herpark in Schönbrllnn, Wien, t2) fracht-
und zollfrei erfolgen. Die Ver.^llung undi 
llebcrführung von den Mchlchöfen znm Aus-
stellnngsplatze besorgt der obige Ausftellungs-
spe^iteur gegen einheitlichen Tarif. Unfran­
kierte Sendungen weroen in der Regel ni^t 
angenonimen. Für den Rücktransport der 
Güter vom Bahnhofe in Wien bis ziir öster­
reichischen Bt^strmmnngs- oder Grenz/station 
mich keine Ba'hnsracht eingeh>.>l>en nier^^m. 

Die AnmetMlng erfolgt ausschließlich durch 
AnKülknng und Eim'endnng einer DrillVorle. 
El'^olgte Änmeldnngen können in w? Regel 
nicht mehr zurückgezogen werden. 

Das neue Wohnungsgeftd 
in deutscher Uebersetzung 

ist als besondere Vroschüre im Verlage der 
„Martborska t!skarna" d. d. in Maribor, 
Iuröieeva ulkea 4, zltm Preise von Z Dinar 
erschienen. Zu beziehen auch durch unsere 
Verwaltung. Un auswärtige Abonmenten er­
folgt der Versand nur gegen Voreinsendung 
des Betrages (in Barem oder in Briefmar­
ken) 1 Dinar '  ̂

Äugoflawiftver Setrelde- und 
Medlmarlt. 

Die Lage äüf dein sugvlsla^vischen GetreiLe-
iin/d Mehllnarkte bli<ch in der vergangenen 
Woche unveräll'vert. Bezeichnend ist, d-aß die 
Notierungen der ü^e!seeisck)en Börsen auf 
unseren M^rkt keinen Einsluß ulohr ausüb­
ten. Die Neigltllg zur geschäftslosen Haltling 
dauert an und scheint im Zunehmen begrif­
fen zu sein. Aur allgeineinen ober ist das Ge­
schäft von den neuerlichen Steigerungen deS 
Din-arklirses beeinflilstt, wodurch V<'-
re^linun-gsgruMage unsicher ist und die Aus-
fllhr gei^iidezu unnGglich llmcht. 

.^iptsächlich wird Mais gehandelt. In-
källldis^^r Weizen kommt Überhaupt ,licht 
mehr auf den MMt. Ebenso ist der Berke^r 
mit «aimcri'öanischem Wei^zen stark zun'ickge-
gan^n. Das .hafemncebot ist un<bedetttend 
Ulrd ilst in den letzten Tagen ein merklicher 
Preisaufftie-g zu ver^ichnen (von 810 ailf 
.'^20 Din.) 

Der Mehsverkehr fft schleMn^d. Die inläll-
össchen Mü7ilen haben dc^n Betrieb größten­
teils eingestellt. Größere Nachfrage herrscht 
nach SchwarMehk, welckies sog^r Nn-
ftarn eingeführt wird. Der größte Verkehr ist 
^nit italienk^in Mehl zu verzeichnen, wel­
ches wegen der niederen Preise trotz d^'r min-
^eren Ou/alität von den ^nsllinlenten bevor­
zugt wird. Bei Beurteil,ina der Preise it^-
lienischer Mehle ist zu berücksichtigen, da^ die­
selben duvck)kv0tls um z^vei Numnlern — oft 
l^llch Nlebr — fcs^-leckNer sind c'l.^ imsere Mel». 

Mr Meie unid Fu.t'tevmc'hl herrscht wenig 
Nachfrage. ^ 

Die Dlirschnitts>prei5e der letzten Woche be-
^ugien: Weizen, alte Ware bis 490. neue 
Ware Z40, Mais lW bis 192.!^, Schifsswa-

LOL biiZ 203 DonmisstNion, Hafer 319 

bis 320. Mehl: inlälü'^isches Pnina 0gg 
W5 bis 600. it-alienvsches 6^0 bis li5»0, 
Schwarzmehl (verhältnisinäßig teurer) 570 
Dinar aib Bcrlad^^'station. 

Die Lage auf dem Ho-ziuarNe. 
Inland. 

Die Lage auf dem jugoslawischen Holz­
markt ist iul aNgeineillen befriedl'gend. Die 
Yolzanssnhr nimnit zu nnd es begann be-
wlts ein reger .<^^andel. Besondere'b^'sriedi. 
gen'd ist die Ausfuhr nach Italien. Biel .^tnin 
mer Niber bere't'tet unserell .Holzexporteuren 
der Holzhandel n?it Frankreich. Frankreich 
ist zwar auf alle» Holzmärkten sebr reser­
viert, doch hat diese Stagnation in Ingosla-
wien schwere Folge,i gezeitigt. Die Aussuhr 
nach Ungarn gestaltet sich in letzter Zel't et-
toas besser, obn>ohl sich nocl) kein reger 5)att-
del entwickeln konnte. Die Ausfuhr nach der 
ErlM'iz ist nur uur halb l>efriedigend. Vor­
läufig wird nur Prima H^rN)oIz ervortiert. 

Lui Inlande selbst ist der fiandel z!''nilich 
lx'ge. In den letzten Tagen wurden schnn ei­
nige größere Schlüsse getätigt Ul'.d anch das 
^treditgescs?üft hat b<'reits langsan, Boden er­
griffen. Die Baittätigkei? ist 'in den S'i-.dten 
nur mittelniäßi-g, während sie am Land.' voll 
konlitien rnht. E!nilis regere ??achsrage 
herrscht nach Möbel- nnd Banbolz. Der 
Brennholzbandel ist labil. Iin ailgeineinen 
ist die Tendenz anf dem sugoslawischen 5)')lz-
lnarkte sest und die Preise stabil. 

, AlkSlan'. 

In I t a l i e n herrsch grosse?.'a hfrage 
nach Weichholz, (^irösz-'re Seiidlingeu langen 
ans Iugoslaivieu enl. Iul 5'^artl)oszgeschiisle 
herrscht grcße Llagne.üo>i. da die ^^ii.ei'' zu 
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VUst^UHHI» 

Gch»»tb««schß«O», Äk^n««. 
schwßn, k»pi«rmaschwiu. 0»>l»-
öraph«, Schapirogsoph«. Yard« 
»ü«der. A»hl««papi»r<, Durch­
schlagpapiere. Aeparataren und 
Reiniqanßen v»n BVromafchinev 
Ant. R»d. Legat ä? So.» Sw-
N<«f»« »tte» 7, Telephon »co 
Aaine Fttial«! ^ 
Vetauscht wird eine zwei zim-
meril^e Wohnung, mit Badezim­
mer geqen eiue fünf zimme-
rige. Änträt^e unter „Billiger 
Iins" an die Berw. sitt?? 

Witsche zum Ausbessern wird 
i'ibernvmmen. Adr. Verw. 5674 

Suche perfekten Gitarre » Lehrer 
per sofort. Adr. Verm. 5K8Ü 

Kompagnon mit Ka'^ital wiinscht 
ln ein gewinnbringendes Unter­
nehmen einzutreten. Anträge «. 
„London" an die Berw. üt'»8<I 

Spezerei- und Lebensmittelge-
lchüst in Graz, Eckposten, samt 
sofort beziehbarer schöner Woh-
nung, mit Warenlager und Ein­
richtung zu verkaufen. Preis 85 
Millionen. Anfrage Frau Stingl, 
Graz, Am Damm Nr. 33. 5701 

ZttalUillen 

^in kleines Gasthaus mit etwas 
Grund, in Mitte einer kleineren 
Stadt gelegen, wird verkauft. 
Anträge erbeten u. „Nr. 5Ll5" 
an die Verw. üNt/; 

Stockhohes Haus, sofort bezieh­
bar dreizimmer. Wohnung, gro­
ßer s^avts'n. Wirtsckaftsgebäude, 
gegen giinstige Zahlunasbedin-
flnngen zu verkaufen. ?snfragen 
Gosvoska ulica 40 im Geschäfte 
F. Kaueiv. 5YN1 

A» Ka»fe» gestlcht 

Na«?« alte» «ol»-, Siltze» 
«a»zO»,«dEt»ewe auch saN-?»O 
gstz«», »»wt« alt« V»and. 

«»larat-HranösttN«. l762 
M. glgar. UhrmachO» 

Eingelegte antike Möbeln, alteS 
Gold, Silber. Münzen, Glas, 
Porzellan. Bilder, bezahlt die 
höchsten Preise Ferdinand Vin-
retiö, Antiquitätenhändler, Slo-
venSka uliccr 10. 4097 

Iu VbrRlMs^ 

Gartengarntturen 
und ^.reckfauteuils billigst 
zu h'ben bei Iqo Balol». 

Gosposka ul. 15. 5003 

Möbel, neu ausgearbeitet, Schlaf 
zimmer und jiilcke um 3500 Din 
AU verkaufen. Unter „Möbel" an 
die Verw. 5623 

Unterschwefligsaure» Ratra« z. 
Spritzen der Reben, per tktlogr. 
Din. 6.— Apotheke „Pri angelu 
varhu", Maribor, Aleksandrova 
cesta 33. S424 

Billig Sommerkleider, Herren-
anzi!^^', Schuhe, Vlu en, Jun:-
verZ. Gudemantel, Badeanzüge, 
^Herrenhemden, Frauenwäsche 
Tischtücher, Reisekorb, Vasen, Fi 
guren, Schmucksachen, Herren­
uhr, goldene Anhänger, Bücher, 
Noten, Schaukelstuhl, Stellagen 
und Verschiedenes. Aleksandrova 
cesta 24, Hausflur rechts. 5661 

Komplettes Schlafzimmer, neu, 
gestrichen, Din. 2250. Strobma-
jerjeva ul. 10, Tischlerei. 5654 

Friihkirschen vom Baume sind 
zu verkaufen. Anzufragen in 
Studenci, Kralja Petra cesta 25 
von 6 Uhr abends * 

Wegen llebersiedlung wird billig 
verkauft kompl. weifte Küchenein­
richtung, 1 Wiege mit Ständer, 
1 Brennal'vr - Kinderwagen, 1 
Sparherd. Anzufragen: Aleksan­
drova cesta 25/L. 5682 

Drahtnetz und Flaschen billig zu 
verkaufen. Adr. Verw. Äi84 

(LiSkasten, mittelgroß, für Pri­
vathaus, fast neu, billig zu ver­
kaufen. Krekova ul. 8/1 rechts. 

5689 

Neues Kosak « Kleid mit Jacke 
ist preiswert zu verkaufen bei 
F. VoduSek. Modni salon, Go-
spoSka ul. 32/2. 56V5 

Gute Zither billig zu verkaufen. 
Anzufr. VojaöniSta ul. 1z. 5698 

Großer Dekora^ionsdiinan, gros». 
Muttergottesbild, 1 Nnchtkasten 
mit Marmorplatte, großer drei­
teiliger Kleider- und Wäsckieka-
sten, hart, dreiteiliger s^!"'-^^erobe 
kästen, weich, großer Ausziehtisch 
(3 Met.) hart, Salontisch, Gar­
dinen. fast neu, großer Salon-
spiegel, elektr. Bügeleisen sfast 
neu), Kochplatte, Kiichengesck)irr, 
Meljska cesta 11/1 rechts. 5706 

Achtung! Zwei eiserne zusammen 
legbare Betten, Blechsparherd u. 
jtNnderbett zu verkaufen. Tatten 
bachova ul. 4. 5707 

Offene Klelle« 

Tüchtiger Schweizer, ebenso auch 
älterer, verläßlirl^er Kuhkneckst 
zu sofortigem Antritt gesn^^t. — 
Vorzustell. Gutsverwaltg. Wild­
haus bei Maribor. 5603 

^uckerbÄSevael'ilfe. tüchtig in 
sämtlichenKonditorarbeiten. wird 
aufgenommen. V. Bizjak, Rogn^-
ka Slatina. t^21 

Suche gute Wirtschafterin. Zah­
le gut. Adresse: M. Popoviö, Lo-
ka, Post Fram. 5693 

Tüchtige und nette selbständige 
Kellnerin, die auch etwas vom 
Delifatessenverkauf versteht, für 
ein Büffet hier gesucht. Einige 
Tausend Dinar Kaution erforder 
lich. Eintritt sofort. Offerten an 
die Verwaltung. 5697 

Kanzlei- und Baupraktikant (ab­
solvierter Bürgerschüler) wird 
.aufgenommen. Anzufragen bei 
Ubald Nasstmbeni, Vrtna ulica 
Nr. 12. 5702 

Magazineur, der als 
"sicher gute Zeugnisse besitzt, 

energisch, der slowenischen Spra-
che in Wort und Schrift mächtig 
ist, wird zum ehesten Eintritte 
gesucht. Offerte mit GehaltSan-
spruch unter „Vollkommen ver­
läßlich" an die Verw. 5699 

It«ll«»s«sach« 

Tischler mit eigenem Werkzeug 
sucht Stelle in Fabrik oder grö­
ßerem Unternehmen. Gfl. Zuschr. 
unter .V!eister" an die Verw. 

5627 

Biete 2<wy Dinar demjenigen, 
der einem Hadelsnangestellten 
der Kolonialwarcnkrqnche einen 
Posten als .N^-ösender, 
Leiter od. dgl. vec'chafft Anträ­
ge unter ^Nr. 5636^ 
waltung. 

an die Ver-
5636 

AU 

Ein oder zwei gi«mer sofort zu 
vermieten mit oder ohne Küche, 
gegen Darlehen, von welchem d. 
monatliche Zins abzurechnen mä, 
re. Anfr. Verw. 5?(X) 

Schönes sonnseitiges Zimmer zu 
vermieten. Anfr. Verw. 56N 

Schönes möbl. Zimmer (elektr. 
Licht) zu vermieten,^G»dna Ali-
ca 16/5. - 5696 

Ein Zimmer mit streng separ. 
Eingang, Küchenbenützung, elek­
trisches Licht, sogleich zu vermie­
ten. Stritarjeva ul. 17. 5703 

Schuhmacher, verheiratet, kin­
derlos, sucht Stelle als Haus« 
Meister. Adr. Verw. 5647 

Zwei Frauen suchen Hausmei­
sterposten. Adr. Verw. 5640 

Großes leereS Zimmer zu ver­
mieten. Anfr. Verw. 5704 

Verlanget üderall 

ble..Tkarburgee 

Seltung." 

Vordruckerin wird aufgenommen 
bei C. Büdeseldt, Gosposka uli­
ca 6. 5630 

Reisende gegen Provision wer­
den gesucht, 25Kaution 500 
Din. Fähige melden sich Tr»aj^-
ka cesta 6, bei Nipiö. 5688 

Knicker llollallcker,8ubot>ea 

atterl«ea tw eelekkaltlxe» ln ?e6eni 
kl». Decken und poleter, von dl» i« 
iainetea <)u>ttt>t. Veeten» dekanuta kRport» 
vrma obernimmt vvila (ZAraotle. ?rvmptO »n«l 
pünktUeke veälenun^ 2S7S 

Vle 

KontinsntsI 
Verslcdekungs' u. kllelcvekslcderuns»-

S e 5 e I I s c k » k » .  v e o s r a d  

^Iltl«olr»pltal Vla 
Ldernlmmt Verslckeruni^en in «Ilen Kranclien ^u 6en 

xiin5tixsten kecsinx;unx^en. 
Ort»»x«utvi» in Lioveaiv» xesuekt. 

^ntrSs^e sinc! 2u lictiten an 

Klvntlnsnt«! 
V«r»!v?»vruaz»- ull6 küeIrver»lv!»«ruo^a-<>a»«U»^>Lt 

(ZenelsIveltretunZ lür Llovenien: 

Ilaribor» Llavui trx 16 g 

Verläßliches netteS Mädchen, 
das kochen und andere häuslickie 
Arbeiten verrichten kann, mit 
guteu Zeugnissen, wird aufge­
nommen. Tr/aöka cesta 5.^^/1, 
rechts. 5680 

Ä 

vutckell;cka? Î( 
kosSV»«k SS, 

^-i?-Zl^lSWlSWWlS 

w IZ l «s ̂  rs I>I 

5eI»«k«?«I, ltupßaevltriol 

k»t?l», Zui»«rpkv»pk»»t ^ 

neu elNLetrokfen »u KonilUkren»prel»ea in Kaden da 

»HI»«». «»»i. »». vioovi« 

prlvat-voieat iür interne »a äer K»rl5» 
valvei-sltSt In prax» WlO^«r 

lelepkoa 357. , 8lovell»kt uUe» 4. 

IIZ LZ lz SlSlÄSlÄSlSlSlÄS 

vuL«ksî 5cI»»nk 
Die besten u. dülixZten ^eine, suck xuter ()d8tm<)8t 

jeäeg yusntum »inc! lu Kaden nur bei 

»uton ?Ie»I«e, icri!«vln» Hr. 80. 

i1l»I?s?Ii»ii»i!»>i»Is»IISIsIIZlsWlSINSiWSI»I 

Lettäeekei» »klaumenckoekva 

vercken d>» eur keiniten ^u»l«hrunx 
erreuxt. ^ucd ilte Veeken veräen 
umgeiirdeltet. Lolitle »eise! ILZI 

Lkckve, Swäsnvl» ier»Ij» ?Ob» o. 54 

süchtige Verkäuferin 
der (Zvlanterie-, kurz- und 3ple!>varendranche «ird Lder 
die vadesaison !92S zum sofortigen eintritt gesucht. 6e-
tüllige /Anträge mit Sehaltansprüchen^ Zeuqnisadschrikten 
und l^ekerenzen sind zu richten an die 5irma 5e?do 
Nosenderg i sknovi in VaraZdinska-Iopiice. S6§0 

zu 22 uyd 29 Din. 
P»i««SOkö»«ilOr 

zu S6 Dinar 

Nuderlewchen.Ktnd»rfo«kerl.O«sr»nsoSe» 

WIlU>M.WIIll 

»In«! ^IG VI»?««. «I 
ssGN»lQ»O>H pssOlAGI» SU d«bea »W» bei 4t4S 

Haribvr, Itr^ov» «lie» 14/1 

ß« Abonniert dle Morburger 

11 Äeitung, sie i« vas bMigfie 

.^Tagdlatt Slowmiens-: 

tt 

I<ZrapIl!üm5tcmÄ«!t 

^^»sropki« 

Sieinänck 
öuck6ruck 

^lbuÄiniisiÄ 
V MM 

Qotatiorl» 

iZetxnw^ 
.bstnted 

to?«tvpse 

plÄÄiem 

' s  s X d i M c - s ! 5  d i e » i  
5 

5 QttosSLLS ^ 

yhesredaikttttr und sür die Nedaltton verantwortlich: Uds ltalpZ r.Dru«t mch Mariborsla tiskarna d. d. 


